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Paris,  2V. September.

Die Kammer hat die Währungsvorlage in
ihrer Gesamtheit mit 350 zu 221
Stimmen angenommen.  Die Regie¬
rung hatte die Vertrauensfrage nicht gestellt.
Die Kammer hat sich darauf auf Mittwoch,
21 Uhr, vertagt.

Einschneidende Aenderungen?
Der Senat ist am Dienstagmorgen nur zu

einer kurzen Sitzung zusammengetretenund
hat sich dann auf heute vertagt. Diese Zeit¬
spanne wird der Finanzausschußdes Senates
dazu benutzen, um die in der Kammer ver¬
abschiedete Vorlage zu prüfen. Der Ausschuß
wird im Laufe des Nachmittags den Minister¬
präsidenten und den Finanzminister anhören.
In den Wandelgängen des Senates rechnet
man damit, daß der Finanzausschuß recht
einschneidende Abänderungen an
der Vorlage vornehmen wird.  ^

Wettgehende Vollmachten
London, 29. Sept. Wie die „London Ga¬

zette", das amtliche Mitteilungsblatt der bri¬
tischen Regierung meldet, hat der am Sams-
fag im Schloß Balmoral zusammengetretene
Kronrat beschlossen, dem Oberbefehlshaber der
britischen Streitkräfte in Palästina Lurch den
britischen Oberkommissar alle Vollmachten für
bis Verhängung des Kriegsrechts zu übertra¬
gen. In der amtlichen Formulierung erhält
der Oberbefehlshaber das Recht, Bestimmun¬
gen zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit und der Verteidigung Palästinas
zu erlassen.

Di« neue Verordnung wird wahrscheinlich
am Donnerstag durch eine Proklamation des
britischen Oberkommissars in Palästina in
Kraft gesetzt werden. Im Einvernehmen mit
hem militärischen Oberbefehlshaber wird :er
Oberkommissar hierauf den Zeitpunkt für die
Uebertragung der in der Verordnung enthal¬
tenen Vollmachten an den Militärüefehlshaber
festsetzen. Von diesem Augenblick an wird
Generalleutnant Dill ausschließlich die öffent¬
liche Gewalt in Palästina und damit auch das
Recht der Verhängung des Kriegszustandes
«usüben. Der Oberbefehlshaber kann danach
Militärgerichtshöfe einsetzen, gegen deren
Sprüche es kein Berufuugsrecht gibt. Er hat
u. a. das Recht, die Zensur zu verhängen,
Verhaftungen und Ausweisungen vorzuneh¬
men, die Kontrolle sämtlicher Häfen und
Flugplätze zu verfügen und Enteignungen
anzuordnen.

Der Kampf unter den Moskauer
Mamidadern

Moskau, 29. Sept. Wie amtlich mitgeteilt
wird, ist jetzt auch Jagodas Gehilfe im Volks¬
kommissariat des Innern , der bisherige stell¬
vertretende Volkskommissar Prokosjew seines
Postens enthoben und zum stellvertretenden
Postkommissar ernannt worden. Der bishe¬
rige stellvertretende Postkommissar Schukow
wird in ein anderes Amt versetzt. Znm neuen
stellvertretenden Junenkommissar wurde Mo¬
ses Davidson Bärmann ernannt.

Schweizerische VollmMsgesrtze
ÜMNdMMA

Bern, 29. September.
Der schweizerische Nationalrat hat in der

Schlußabstimmungmit 80 gegen 30 Stimmen
beschlossen, dem Bundesrat die Vollmachten
für die Ergreifung dringender wirtschaftlicher
Notmaßnahmen zu erteilen.

Bengafi (Tripolis ), 29. Sept.
Ein Flugzeug der italienischen Luft¬

verkehrsgesellschaft streifte beim Rückflug nach
Bengasi die Aufbauten eines Schiffes und
stürzte ins Meer. Vier Mitgliederder
Besatzung und fünf Spezial¬
ar beiterkamendabeiumsLeben.
Ein Telegraphist wurde verletzt. Das Flug¬
zeug war kurz vor der Katastrophe in Ben¬
gali aufgestiegcn, hatte in der Luft eine Be¬
schädigung erlitten und wollte deshalb schnell¬
stens zu seinem Ausgangspunkt zurückkebren.

SeegeseAt bet Gibraltar
Roter Torpedobootrzerstörer versenkt

London,  29. September.
Nach einem schweren Feuergefecht

westlich von Tarifs versenkte der Kreuzer der
spanischen Nationalisten„Almirante Cer¬
vera" am Dienstag früh den neuen Zerstörer
der spanischen Marxisten, „Gravina". Ein
weiterer Zerstörer der Marxisten wird von
dem Kreuzer zur Zeit verfolgt.

Wi? an Einzelheiten noch berichtet wird,
vermochte sich der Kreuzer sehr bald mit be¬
achtenswerter Genauigkeit einzuschießen. Er
beherrschte schon nach kurzem Kampf die
Lage und brachte der „Gravina " mehrere
Volltreffer bei, so daß das Schiff Schlagseite
bekam. Während dieser Zeit griff das Tor¬
pedoboot „Almirante Fernandez" hartnäckig
den Kreuzer an . bis die „Gravina " SOS .-
Nufe aussandte und die roten Matrosen das
sinkende Schiff verließen. Ein Teil von ihnen
kam in den Wellen um. Ein anderer Teil
wurde von dem französischen Dampfer „Kou-
tonbia" ausgenommen, der in der Nähe
kreuzte.

Als die Gravina , in den Fluten versank,
stellte der nationale Kreuzer alle seine Bat¬
terien auf das zweite Torpedoboot „Almi¬
rante Fernandez" ein, das jetzt ebenfalls
schwere Treffer erhielt und versuchte, sich
außer Schußweite zu bringen. Der endgül¬
tige Ausgang dieses Kampfes ist noch nicht
bekannt, weil sich das Torpedoboot der No¬
ten auf der Flucht in westlicher Richtung
befindet. Es wird von dem nationalen Kreu-
zer verfolgt.

Aus Tanger verlautet , daß der französische
Dampfer „Koutoubia" nur 20 Mann der Be¬
satzung des großen Torpedodampfers „Gra¬
vina " übernommen hat . Der Rest der Mann¬
schaft sei ertrunken.

LebensmMelknappheit
Wie aus Madrider Meldungen hervorgcyr,

haben sich rote Streitkräfte in den Abend¬
stunden des Montag in mehreren Stellungen
in der Umgebung von Toledo festgesetzt, die
sie in aller Eile ausbauen . '

Der Ausschuß für die Verpflegung
Madrids hat eine Reihe von Maßnahmen ge¬
troffen, um eine Preissteigerung zu verhin¬
dern und die vorhandenen Lebensmittel¬
vorräte einzuteilen. Aausleute, die die An-

Der konservative Unterhausabgeordnet,
Oberstleutnant Sir Arnold Wilson  setzt
sich in einer Zuschrift an die „Time s" für
das deutsche Recht auf Kolonien
ein. Er weist zunächst in der „Times" ver¬
öffentlichte Behauptungen des jüdischen Ab¬
geordneten Adams zurück, daß Deutschland
für die Kolonialverwaltung unfähig sei. und
daß Kolonien keinen wirtschaftlichen Gewinn
für Deutschland darstellen würden. Wilson
sagt, es sei Unsinn, dabei Ziffern aus der
Vorkriegszeit heranzuziehen. Zunächst habe
Deutschland die Kolonien nicht lange genug
besessen, um sie voll entwickeln zu können.
Wenn es in der Lage gewesen wäre, von 1914
an eine ständige fortschrittliche Entwicklung
in Gang zu halten, selbst nur in dem sehr
bescheidenen Ausmaß, welches das Land in
den angrenzendenGebieten erzielt habe, dann
würde Deutschland jetzt aus feinen afrikani¬
schen Kolonien einen doppelt so hohen
Hundertsatz  seiner Einkünfte beziehen
als England aus seinen Kolonien in Afrika.
Ein Vergleich mit derVorkriegs-
zeit verbiete sich auch angesichts
der Leistungen des Nationalso¬
zialismus  in der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung Deutschlands. Zu der Behauptung,
daß das nationalsozialistische Deutschland
kein zuverlässiger Treuhänder der Eingebo¬
renen wäre, sei zu erklären, daß kein
Staat in Europa  besser geeignet sei,
eine würdige Nolle der Kolo¬
nialmacht  zu spielen. Die Vorkriegslei¬
stungen in den deutschen Kolonien seien aner¬
kennenswert und ebensogut wie die irgend¬
einer anderen Macht,

ordnungen nicht befolgen, werden schwer be¬
straft. Ein Teil der Madrider Zeitungen er-
klärt, die Verteidigung der Stadt dürfe sich
nicht auf die Anlage von Gräben rings um
Madrid und den Ausbau jedes einzelnen
Häuserblocks zu einer Festung beschränken.
Vor allem müsse die Stadt von den zahl¬
reichen Flüchtlingen entlastet werden. Wie
Radio Tenerifa meldet, haben die nationalen
Truppen einen für Madrid bestimmten Vieh¬
transport von über 2000 Stück abge¬
fangen.
Priester in Toledo erschossen

Der Havas-Sonderberichterstatter in To¬
ledo meldet, daß mit einer einzigen Aus¬
nahme alle Priester der Kathedrale von To¬
ledo erschossen worden seien. Die nationalen
Truppen veranstalteten im Alcazar eine Be-
sreiungsfeier. Wie bekannt wird, haben die
Verteidiger des Alcazar während der Belage¬
rung 27'Pserde und 27 Maulesel geschlachtet
und verzehrt. Am Tage ihrer Befreiung hat¬
ten sie gerade noch 1 Pferd und 5 Maultiere.
Seit 20 Tagen erhielten sie täglich nur ein
etwa faustgroßes Stück Schwarzbrot. Die
Frauen und Kinder waren Tag und Nacht
in den tiefen Kellern geborgen. Unter ihnenist kein Todesopfer zu verzeichnen.

Fluchtvorbereitungen der
Madrider Regierung

Paris , 30. Sept . Eine Reihe von Mit¬
gliedern des Kabinetts Eabarello soll sich von
Madrid nach Alicante begeben haben, um die
Ucversiedlmig der Regierung nach Alicante
vorzubereiten. Die Minister hätten versichern
müssen, innerhalb von 24 Stunden wieder
nach Madrid zurückzukehren, da diese Reise in
der Umgebung des Ministeriums in einem
Augenblick, wo Madrid sich auf den Angriff
der Nationalisten horbereite , Mißfallen aus-
gelöst habe.

Wie aus Madrid verlautet , hat die rote
Regierung den baskischen Provinzen am
Dienstag die Autonomie bewilligt. Die neue
baskische Regierung mit dem Sitz in Bilbao
soll von dem baskischen Abgeordneten Aguirre
geleitet werden. General Pozas oder General
Narano sollen die militärische Leitung der
baskischen Provinzen in den Händen behalten.

Angesichts der Schwierigkeiten und bluti¬
gen Ereignisse in den Kolonien anderer Län¬
der stehe es niemand zu , ein Urteil
über Deutschland als Kolonial,
macht auszusprechen.  Niemand könne
ernstlich fordern, daß die gegenwärtige Ver¬
teilung der afrikanischen Kolonien ständig
bestehen bleiben und die größte Macht in
Europa ausgeschlossenwerden solle. „Laßt
uns offen anerkennen, daß die Klauseln des
Versailler Vertrages,  die Deutsch¬
land seiner gesamten Uebcrseebesitzungen be¬
raubten , neu geprüft werden müs-
s e n. Das afrikanische Problem wird bald so
schwierig sein, daß es die Mitarbeit jeder
europäischen Macht erfordert."

In einer weiteren Zuschrift von Gene¬
ral Waters  heißt es, die deutschen Kolo¬
nien seien 1919 mit der Beschuldigung be,
schlagnahmt worden, daß Deutschland schon
lange vor 1914 den Krieg geplant habe. Be¬
reits 1920 habe jedoch Lloyd George, be¬
kanntlich einer der Urheber des Versailler
Vertrages , erklärt, daß diese Beschuldigung
unzutreffend sei. Deutschland verlange jetzt
eine Entschädigung für seine Kolonien, und
die einzigen Möglichkeiten seien entweder eine
friedliche Regelung oder ein Krieg.

Leide l ûktkctiikke sin 2 !e> ßelanäet
Wie die Deutsche Seewarte mitteilt,

kreuzte das Luftschiff „Hindenburg"  um
8 Uhr MEZ. über Neuyork nach einer Fahr¬
zeit von 59 Stunden 18 Minuten . Luftschiff
„Graf Zeppelin"  landete Montagabend
um 20.23 Uhr MEZ. in Rio de Janeiro.

Verantwortung
un - Verständnis

Klare Worte über Deutschlands ernährungs¬
wirtschaftliche Lage

Bon Reichsbauernführer R. Walther DarrL
„WaS der deutsche Bauer gerade in diesen

letzten Jahren geleistet bat, ist etwas Einziges
und Einmaliges." Mit diesen Worten hat der
Führer in seiner großen Proklamation anläß¬
lich der Eröffnung des „Parteitages der Ehre"
die Erfolge der Erzeugungsschlacht unserer
Landwirtschaft nicht nur vor dem deutschen
Volk, sondern vor der ganzen Welt anerkannt
und gewürdigt. Dem deutschen Landvolk, das
in diesem Jahr in besonderem Maße mit den
Unbilden der Witterung zu kämpfen hatte, ist
diese Anerkennung aus dem Mund des Füh¬
rers höchster Lohn für seine harte Arbeit.

Ein neues Wirtschaftsjahr  beginnt.
Wie zeigt sich uns die ernährungswirtschaft¬
liche Lage? Was erwarten Führer und Volk
als selbstverständliche Pflichterfüllung? In
jedem landwirtschaftlichen Betrieb muß heute
lede einzelne Maßnahme auf das
Gesamtwohl eingestellt  sein . Rich¬
tunggebend sind hierfür neben den Zielen der
Erzeugungsschlacht vor allem die Anweisungen
u . d Anordnungen der Marktordnungsorgane.
Jetzt kommt alles darauf an, daß die deutsche
Landwirtschaft ihre Erzeugnisse in ständi¬
gem , regelmäßigem Fluß und zu
den festgesetzten Preisen an den
Markt bringt.  Gewissenhafte und pünkt¬
liche Erfüllung der vorgeschriebenen Abliefe¬
rungspflichten ist eine der dringlichsten Forde¬
rungen der Bolksernährung. Bauern und
Landwirte, die gegen diese Vorschriften der
Marktordnungsverbände verstoßen, schädigen
das deutsche Volk.

Gewissenlos gegenüber dem Gesamtwohl des
Volkes handeln auch jene— wenn es auch nur
Ausnahmeerscheinungen sind—, die als Erzeu¬ger, Verteiler oder Verarbeiter aus Ge¬
winnsucht höhere Preise  fordern als
nach den geltenden Vorschriften zulässig ist. Ich
betone mit nachdrücklichem Ernst: Diese
Pflichtvergessenen wird der
Staat in Zukunft hart anfassen,
um die Volksgemeinschaft zu schützen und um
zv verhindern, daß einzelne das Ansehen und
die Arbeit ganzer Berufsstände zu untergrabenversuchen.

Deutschlands Lage ist nicht leicht. Nur bei
g - w isse n h a ft e r Mitarbeit jedes
einzelnen  können wir die uns gestellten,
für unser Volk lebenswichtigen Aufgaben
meistern. Der nationalsozialistische Staat hat
getreu seinem bei de; Machtübernahme ge¬
gebenen Versprechen die deutsche Landwirt¬
schaft vor dem drohenden völligen Zusammen¬
bruch gerettet und die wirtschaftliche Lage der
deutschen Landwirtschaft entscheidend ver¬
bessert. Die Preise der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse sind aus ihrem die Erzeugung läh-
menden Tiefstand heraus- und wieder an den
allgemeinen Preisstand unserer Volkswirt-
jcyasi yerangesuyri worven. Diese Leistungen
von Staat und Volksgemeinschaft verpflichten
die Landwirtschaft, mit besonderem Eifer den
gekennzeichneten Anforderungen nachzukom¬
men, und ich darf es hier aussprechen:

Die Landwirtschaft wird in tiefer Dank¬
barkeit und im Bewußtsein ihrer hohen
Verantwortung wie immer geschlossen

zur Stelle sein!
Dank den Erfolgen der Erzeugungsschlacht

ist die Ernährung unseres Volkes heute schon
zu30bis85v.  H . — 1927 waren es nach
den Berechnungen des Instituts für Konjunk-
tursorschung nur 65 v. H. — a u s e i g e n e r
Erzeugung gesichert.  Um diese Lei¬
stung voll zu würdigen, muß man bedenken,
daß der N a y r u n g s m i t t e l v e r b r a u ch
erheblich gestiegen  ist , denn das
deutsche Volk ist seit 1933 um fast zwei Mil¬
lionen gewachsen und fünf Millionen Arbeits¬
lose wurden in Arbeit gebracht und damit wie¬
der zu Bollverbrauchern. 15 bis 20 v. H. un¬
seres Bedarfs an Nahrungsmitteln müssen
aber auch heute noch aus dem Ausland ein-
geführt werden. Wir können bei normalen
Ernten aus eigener Erzeugung
decken  den Bedarf an : Brot und Mehl zu
100 v. H., Speisekartoffeln zu 100 v. H., Zucker
zu 100 v. H., Frischmilch zu 100 v. H. Beim
Gemüse und FIeisch  erzeugen wir jedoch
nur etwa 90 bis 94 v. H. im Inland . Bei
Eiern und Molkercierzeugnissen
beträgt, die, Delüstversorauna etwa L0 bis

Deutschlands Recht aus Kolonie«
Bemerkenswerte englifcke Stimme



VSv. » . unv bei Fetten sogar nur 50 bis
55 v. H.

Deutschlands Ausfuhr an Jndustrieerzeug-
nissen stößt im Ausland auf große Schwierig-
leiten . Wir können deshalb den Umfang
unserer Ausfuhr nicht beliebig erweitern . Den
Erlös aus unserer Ausfuhr brauchen wir aber
nicht nur zur Beschaffung der uns im Inland
fehlenden Lebensmittel , sondern in erster Linie
auch für die Beschaffung von Rohstoffen.

Verzicht auf die Einfuhr von Rohstoffen
zugunsten einer verstärkten Lebens¬
mitteleinfuhr würde bedeuten, daß Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen wieder
in das Elend der Arbeitslosigkeit zurück¬
gestoßen werden. Das mutz aber unter
allen Umständen verhindert werden.

Daraus geht hervor , daß einzelne Erzeug¬
nisse, bei denen wir heute noch nicht unseren
ganzen Bedarf selbst erzeugen, einmal knapp
werben können. Das deutsche Volk wird lie¬
ber vorübergehend etwas weni¬
ger Fett oder etwas weniger
Fleisch  oder weniger Eier essen, als der
Geißel der Arbeitslosigkeit  in
Deutschland neuen Raum zu gewähren . Die
Reichsregierung erwartet deshalb von der
deutschen Hausfrau , daß sie diese gelegentlich
auftretenden Mängel an einzelnen Lebens¬
mitteln mit Verständnis  aufnimmt und
durch geschicktes Ausweichen zu anderen reich¬
licher vorhandenen Nahrungsmitteln aus¬
gleicht. Es braucht niemand Sorge
zu haben , daß er nicht satt werden
wird.  Das geringe Opfer , das wir dem Auf¬
bau eines starken Reiches in Freiheit und Un¬
abhängigkeit hier bringen, ist nur ein Opfer
an Bequemlichkeit.

EsgehtunsumDeutschlandsge-
sicherte Zukunft.  Darum sagen wir die
Dinge wie sie sind und wie sie nicht anders
sein können in dem stolzen Wissen, daß das
deutsche Volk sich seiner Verantwortung vor
der Geschichte bewußt ist.

Mer MksseMid verurteilt
Danzig, 29. September.

Das Danziger Schöffengericht verurteilte
am Dienstag  den sozialdemokratischen
Danziger Abg. Julius Straphel  wegen
gefährlicher Körperverletzung zu zwei
Fahren Gefängnis.  Drei Monate
Untersuchungshaft werden angerechnet.

Straphel hatte , wie in der Verhandlung
durch umfangreiche Zeugenvernehmungen
sestgestellt wurde , am 10. Juni ds . Js . den
Angestellten des nationalsozialistischen ..Dan¬
ziger Vorpostens "' Schulz aus der Straße in
bestialischer Weiße niedergesto¬
chen,  weil er sich an der Verhinderung der
Verteilung sozialdemokratischer Flugschriften
beteiligt hat . Schulz wurde lebensgefährlich
verletzt. Während Schulz ins Krankenhaus
übergeführt wurde , ergriff der sozialdemo¬
kratische Messerstecher und Stadtverordnete
die Flucht . Er wurde jedoch später von der
Polizei gestellt und in Untersuchungshast ge¬
nommen.

Der Staatsanwalt hob in seinen Ausfüh¬
rungen hervor , daß diese Tat in der Dan¬
ziger Oeffentlichkeit sehr große Erregung
auslöste und daß es deshalb zu weiteren
bedauerlichen Vorfällen in Danzig kam. in
deren Verlaus drei Nationalsozia-
«isten ihr Leben lassen mußten.

Moskauer Mserder
Moskau , 29. Septeuiber.

Tie guten Fortschritte der nationalisti-
fchen Truppen können auch von der sorv-
iktrussischen Presse nicht länger verheimlicht
werden . Der Sonderberichterstatter der
„Prawda " schildert am Dienstag die Lage
in Madrid in düsteren  Farben . Zahl¬
reiche Personen , die sich noch vor kurzem als
entschiedene Anhänger der roten Regierung
erklärt haben , zögen es nunmehr vor aus
-er Hauptstadt zu verschwinden.
Sie versuchen, sich nach Barcelona oder gar
nach Marseille oder Paris in Sicherheit zu
bringen . Manche Kreise in Madrid , so heißt
es in dem Bericht weiter , rechnen bereits
mit dem Erscheinen der nationalistischen
Truppen in den nächsten Tagen vor den
Toren der Stadt.  Der Sonderbericht-
erstatter der „Prawda " will sich zwar dieser
Meinung noch nicht anschließen , sieht sich
aber doch zu der Feststellung gezwungen , daß
der Flugzeugpark der Verteidiger Madrids
in der letzten Zeit stark zusammenge-
schrumpst sei und daß auf nationalistischer
Seite sowohl die motorisierten Truppen als
auch die Artillerie eine unzweifelhafte Ueber-
legenheit über die Roten besitzen.

3rWe Nlaulwmden wollten nach
Spanien

London, 29. September.
Der Führer der irischen Blauhemden

General O 'Dufsy, tras am Dienstag in Val^
ladolid ein. Er bot den spanischen Nationa-
listen die Hilse von etwa 2000 irischen Re-
kruten zum Kamps gegen den Kommunismus
an.

Nach einer Meldung des „Evening Stan¬
dard ' lehnte General Cabanelles , der Chef
der vorläufigen nationalistischen Negierung,
das Angebot mit den Worten ab, daß Spa¬
nien keine Ausländer  bei dem Werk
der Befreiung des Vaterlandes wünsche.

Sie künftige Schul- und Berufsausbildung
Reich»orgaulfa1ioualel1er De. Ley fordert gleiche Thanee « für jede « Deutschen

Berlin , 29. September.
In Berlin fand eine Kundgebung von größ¬

ter Bedeutung für die künftige Schul - und
Berufsausbildung statt . Das Amt für Be¬
rufserziehung in der DAF . hatte seine Nefe-
renten nach Berlin berufen , vor denen Neichs-
organisationsleiter Dr . Ley u. a . ausführte:

Zu der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung führe die Erkenntnis , daß das Leben ein
ununterbrochener Kampf sei, der nur dann
zu bestehen sei, wenn die Gemeinschaft dem
Einzelwesen helfe, und wenn dieses Einzel¬
wesen wiederum im Rahmen der Gemeinschaft
sich sozusagen als Soldat Deutschlands und
Adolf Hitlers zu höchsten Leistungen aufraffe.
Voraussetzung sei, daß der einzelne die Ge¬
meinschaft und ihre Notwendigkeit begreife
und anerkenne . Um das zu erreichen, müsse
alles getan werden , um den einzelnen Men¬
schen gesund zu erhalten und ihn teilnehmen
zu lassen an den Gütern der Nation . Weiter
sei unerläßlich , daß man ihm eine richtige
Erziehung und Berufsausbildung an die
Hand gebe.

Wenn es in Deutschland auch an beson¬
deren Gütern der Natur fehle, so habe es
doch in seiner Nasse mit das beste, was die
Welt überhaupt aufzuweisen habe. Es liege
in diesem Menschentum ein ungeheures Kapi¬
tal . das zu nutzen unsere heiligste Pflicht sei.

3 Vr Millionen Deutsche  hätten
heute einen falschen Beruf . Hier neue Wege
zu gehen sei eine der wesentlichsten Voraus¬
setzungen zur Erfüllung des neuen Vier¬
jahresplanes . Dr . Ley hob unter starkem Bei¬
fall hervor , daß er mit dem Reichserziehungs¬
minister Rust völlig einig gehe in der For-
derung . daß allmählich jeder die
Möglichkeit erhalte , den ihm ge-
nt äßen Bern st zu ergreifen . Es
gebeauchdabeifürdenNational-
sozia listen keinen Gegensatz zwi¬
schen Partei und Staat.

triebe ist, soll auch wirklich die Dinge mei¬
stern und anderen ein Vorbild sein.

Auch der verantwortliche Be-
-triebsführer  muß Meister sein. Er wird

in unseren Neichsberufsschulen beweisen müs¬
sen, daß er tatsächlich einen Betrieb führen
kann . — Wir werden mit fahrbaren Wander¬
schulen ins Land gehen, werden einen um-
fangreichen Lehrstoff in Form von Büche-
reien anlegen und Gesellen- und Lehrlings-
Heime im Zusammenwirken mit der HI.
bauen . Dr . Ley betonte in diesem Zusam¬
menhang , daß die konfessionellen
Gesellenheime,  auch die getarnten,
nicht mehr länger geduldet werden können.

Höhere Schule ein Jahr weniger
Reichserziehnngsminister Rn  st

sprach dann über die Bedeutung und das Er¬
gebnis der Zusammenarbeit zwischen dem
Neichserziehungsministerium und dem Neichs-
organisationsleitex : Jeder Deutsche habe die
Pflicht , so führte er aus . an den neuen , gro¬
ßen. vom Führer gestellten Aufgaben mitzu-
arbeiten . Der Minister erklärte sein vol¬
les Einverständnis  mit den Nusfüh-
rungcn und den Absichten Dr . Leys in bezug
auf das Berufs - und F achsch ul¬
wes e n.

Der Sta a ts bü rger u n terr icht,
so erklärte er unter anderem, könne dom
Lehrplan abgesetzt werden, da jeder Deutsche
jetzt von seiner Jugend bis zum letzten Tage
seines Lebens eine lebendige staatsbürgerliche
Belehrung habe. Man werde ganz eindeutig
daraus Hinsteuern, eine Schulezu schaf¬

fen . in de , de « leistungsfähigste
«nd best « Arbeiter herängebil»
det werde.

Die Berufsschulen  könnten in de»
verschiedenen Sparten grundsätzlich zusam¬
mengehörender Handwerke eine ganz hervor¬
ragende Ausbildung erteilen. Neben der Be¬
rufsschule könnten die Gesellenfachschulen
und die Meister-Hochfachschulen stehen. Auf.
gäbe des Staates sei die ständige Ueberprü-
fung der Leistungen. Für die Ausbil¬
dung der Lehrer  in den Berufsschulen
sollten Hochschulen zur Berufsbildung ge-
schaffen werden. Die erste derartige Schule
werde voraussichtlich im nächsten Jahre ge-
gründet. Mit vier bis fünf derartigen Hoch-
schulen werde man in Deutschland auskom-
men. Am Ende stehe dieallgemeine
Berufsschulpflicht in Deutsch.
I a n d.

Der Minister gab bekannt, daß bereits ab
nächste Ostern an den höheren Schulen die
Zahl der Schuljahre herabgesetzt werde;
Statt bisher vier Jahre Grundschule und
neun Jahre höhere Schule werde ab
Ostern die zwölfjährige Schul,
zeit « ingeführt.

Weiter richtete der Minister an die deut»
schen Studenten eine ernste Aufforderung,
da bereits in allernächster Zeit große An»
forderungen an sie gestellt würden. Man
müsse vom sicbenmonatigen Semester zum
vollen Studienjahre kommen.

Die Neichsfrauenführerin Frau Scholtz»
Klink  sprach über Erziehung und Schulung
der deutschen Mädchen. Hauptamtsletter
Klaus Selzner  schloß die große und
eindrucksvolle Kundgebung mit einem be¬
geistert aufgenommenen Siegheil auf den
Führer.

Sie Völkerbundsaussprache
Der österreichische Vertreter fordert Beseitig «»« der Ungleichheit

Der Reichsorgamsationsleiter nannte dann
eine Reihe von Gesichtspunkten und Forde¬
rungen , die beachtet werden müßten , wenn
man den deutschen Arbeiter zum höchst»
befähigten Arbeiter  der Welt machen
wolle. Zunächst einmal sei die Berufs¬
beratung  das A und O aller Arbeit.

Es müsse, so erklärte Dr. Leh unter leb¬
haftestem Beifall, einmal aufhören, daß Not
und Elend  dem jungen Menschen seinen
Lebensweg vorschreiben, und es müsse im
Gegenteil alles geschehen, um ihn in der Ent¬
wicklung seiner Fähigkeiten zu unterstützen.

Zunächst sollten die jungen Menschen ein
Jahr lang an Eisen und Holz  mit
den einfachsten Werkzeugen hantieren . Diese
„Robinson -Erziehung " könne vielfach in das
letzte Schuljahr hineingelegt werden . Die Ver¬
handlungen darüber seien eingeleitet . Vor
allem aber müsse man sich davor hüten , die
jungen Leute von vornherein zu einem Spe¬
zialistentum zu erziehen. Jeder Lehrling sollte
durch die harte , allgemeine Schule
desHandwerks  gehen , er müsse zunächst
dienen lernen und solle dabei auch die Leiden
und Freuden eines selbständigen Handwer¬
kers kennen lernen.

Das Handwerk , so erklärte , Dr . Ley, hat
die große Aufgabe , dem deutschen Bolle die
höchste Berussausbildung zu geben. Diese
Grundlehre beim Handwerk solle auf zwei
Jahre ausgedehnt werden . Dann kommen
die jungen Leute auf ein Jahr in die Lehr -
werkstätte.  wo sie Spezialisten würden
und an den modernsten Werkzeugen lernten.
Nicht die Größe des Werkes sei maßgebend,
sondern die Güte und die Lei'tung . Wenn
das Werk es allein nicht schaffen könne, io
würde die Deutsche Arbeitsfront helfen. Der
erste Schritt sei bereits mit dem Leistungs¬
abzeichen getan . Der Berufskampf sei für den
jungen Menschen nicht einmalig , sondern
kehre jedes Jahr wieder . Er beginne schon
im letzten Schuljahr und sehe sich in den
Lehrjahren fort . Die Lehrzeit könne dadurch
bei vielen befähigten Lehrlingen abgekürzt
werden . Mit dem Gesellewerden  sei
die Ausbildung nicht beendet. Wir werden
den Gesellen genau so betreuen wie den Lehr¬
ling.

Wir verlangen , daß jeder junge
Deutsche ein Jahr durch Deutsch-
landwandert,  um Deutschland und die
Arbeitsweise in den verschiedenen Landes-
teilen kennen zu lernen.

Zu den Bcrufszeitschristen übergehend,
sagte Dr . Ley. daß diese Zeitschriften , die
schon heute nach Güte und Menge ans be¬
achtlicher Höhe stehen und die Auslage von
rund 10 Millionen erreicht haben , weiter
ansgebaut würden . Jeder Deutsche
solle seine Bernfszeitung er¬
halten.

Es ist zwar unser Ideal , so sagte Dr . Ley.
möglichst viele selbständige Existenzen zu
gründen , aber ebensowenig können wir ande¬
rerseits auf die Industrien mittleren oder
großen Formats verzichten. Eine gesunde
Wirtschaft muß eine gesunde Anzahl von
Groß -, Mittel - und Kleinindustrien und -be¬
trieben haben . Es kann also nureinTeil
der Meister selbständig werden . Wir werden
diesem Teil — das ist unser Ziel — durch
Person alkredite der DAF . zur
Erhaltung der selbständigen
Existenz  verhelsen . Wir wollen auch nicht
mehr dulden , daß in den Betrieben Meister
beschäftigt werden , die nur Aufpasser und
Antreiber sein wollen . Wer Meister im Be-

Genf , 29. September.
Nach wie vor herrscht in Genf das Gefühl

vor, daß niemals so sehr wie bei dieser Tagung
das Interesse der Weltöffentlichkeit auf Vor¬
gänge gelenkt wird , die eigentlich außer¬
halb  des Völkerbundes vor sich gehen. So hat
denn die Rede des sowjetrussischen Außen¬
ministers Litwinow - Finkelstein,  der
Sowietrußland wieder als wahren Friedens-
enget hinstellte, dafür aber Deutschland in ge¬
wohnter Weise verdächtigte, so gut wie gar
kein Echo gefunden. Auch die Rede des fran¬
zösischen Außenministers Delbos,  die
immerhin einige bemerkenswerte Wandlungen
zur positiven Seite hin enthielt , ist durch das
Ereignis der Frankenabwertung in größerem
Umfang in der Presse kaum in Erscheinung
getreten.

Die bemerkenswerteste Rede vom gestrigen
Tage hielt der österreichische Staatssekretär für
auswärtige Angelegenheiten Schmidt.  Er
stellte die Hauptforderungen Oesterreichs her¬
aus , daß die Völkerbundssatzungen
vom VölkerbundSvakt losoelöit
werden mutzten.  So fei u. a. nn Art . 4
des Völkerbundspaktes immer noch von den
„alliierten und assoziierten Hauptmächten " die
Rede, ein Ausdruck, der der Kriegs-

prache  entlehnt sei. Der Völkerbund müsse
aaegen ein Instrument vollkommener

GleichheitfüralleMitglieder  sein.
Weiterhin lege die österreichische Regierung
größten Wert darauf , daß die Vervollständi-
gung des Völkerbundes durch die außenstehen¬
den Mächte möglichst bald verwirklicht werde.
Seine Regierung trete selbstverständlich auch
für eine Verstärkung der Völkerbundskräfte
ein. Es könnten sedoch Fälle eintreten , in
denen zwischen einzelnen Staaten aufgetauchte
Schwierigkeiten leichter durch direkte Fühlung¬
nahme, als durch ein internationales Forum
beigelegt werden könnten. Ein erfreuliches
Beispiel sei hierfür die Entspannung
zw . chen Deutschland uno Oe st er¬
reich.

Vorsichtig fahren '.
Berlin,  29 . September.

Der Reichs- und Preußische Minister des
Innern hat durch einen Nunderlatz vom 25.
September im Rahmen des polizeiörtlichen
Ausgabenkreises die Blutuntersuchung
auf Alkohol bei  V e r ke h r s u n f 8 l -
len  für die gesamte staatliche Polizei angc-
ordnet.

Die Blutuntersuchung war zunächst ver-
luchsweise im Bereich der Polizeiverwaltuug
Berlin eingesührt worden . Auf Grund der
hierbei gemachten Erfahrungen hat sich der
Reichs- und Preußische Minister des Innern
entschlossen, die Blutuntersuchung allgemein
für alle an einem Verkehrsunsall beteiligten
Personen anzuordnen , bei denen begründe¬
ter Verdacht alkoholischer Beeinflussung be¬
steht. Für die Alkoholbestimmung im Blut
wird die Mikro -Methode des schwedischen
Arztes Professor Dr . E. M. P . Widmark
im Runderlaß als allgemein anerkannt und
zuverlässig bezeichnet. Das Blut wird mög¬
lichst so'ort nach dem Unfall durch einen
kleinen Stich in das Ohrläppchen oder die
" ngerspitze entnommen und in besonders
orbereiteten Glaskapillaren aufgefangen.

Das Widmarksche Verfahren hat sich im
Lause der Jahre bewährt und seine gesetzliche
Grundlage durch den Paragraphen 81 a der
Strafprozeßordnuna erhalte»

Zur Durchführung der Blutentnahme und
der klinischen Untersuchung sind, soweit dabei
ein Polizeiliches Interesse vorliegt , zur Erspa.
rung von Kosten in erster Linie die beamteten
Aerzte zu beauftragen . Als ein besonderer
Wert der Widmarkschen Methode wird in
dem Runderlatz des Neichsministers des
Innern der Umstand bezeichnet, daß nicht
nur die alkoholische Beeinflussung , sondern
auch der Grad der Nüchternheit
nachgewiesen werden kann , was zur Ent¬
lastung eines Angeschuldigten von ent¬
scheidender Bedeutung  sein kann.

Deutscher Gruß für evangel.Geistliche
Selbstverständlich auch im Ornat

Berlin , 29. September.
Der Reichskirchenausschnß hat im Einver¬

nehmen mit den Landeskirchen besondere
Richtlinien für die Grußpflicht
der Geistlichen  aufgestellt. Danach er¬
weist der Geistliche grundsätzlich auch im Or¬
nat den Deutschen Gruß, während der Dauer
einer gottesdienstlichen Feier jedoch grüßt er
nicht einzelne Personen oder Fahnen, son-
dern die zum Gottesdienst versammelte Ge¬
meinde in der durch die Agende vorgeschrie-
denen Form l.Der Herr sei mit euch").

In der Begründung weist der Reichs»
kirchenausschuß daraus hin . daß ein beson¬
derer kirchlicher Gruß in der evangelischen
Kirche nicht bestehe. Die bisherige Gruß-
iorm im Ornat , etwa der Gruß durch An¬
legen der rechten Hand an das Barett oder
der Gruß durch Abnehmen des Baretts ent¬
stamme der staatlichen  oder gesell¬
schaftlichen Umwelt.

Wenn heute der Deutsche Gruß herrsche,
so erscheine es selbstverständlich, daß der
evangelische Geistliche diesen Gruß auch im
Ornat anwende.

Dabei sei zu bedenken, daß der Deutsche
Gruß mit dem dabei verbundenen Heil-
Wunsch für den Christen ein Gebet um Got¬
tes Segen für Führer , Reich und Volk be¬
deute. Während der unmittelbaren Amtsaus¬
übung des Geistlichen in Gottesdiensten und
gottesdienstlichen Handlungen bleibe für den
persönlichen Gruß kein Raum.

Appell des Reichsernährungsministers im
Rundfunk

Berlin.  29 . September.
Ein Appell des Reichsernährungsministers

R. Walter Darre aus Anlaß der Werbe¬
aktion „Kampf dem Verderb " Wird von
Staatssekretär Backe im deutschen Rund¬
funk am 3V. 9. in der Zeit von 19.45 bis
20 Uhr verlesen.

vei - Î üiirer degosMgtr
Der Führer  und Reichskanzler hat die

am 2. Juli 1936 von dem Schwurgericht in
Saarbrücken gegen die am 15. Januar 1910
geborene Auguste Köhl  wegen Mordes an
ihren beiden unehelichen Kindern ausge¬
sprochene Todesstrafe im Gnadenwege in
lebenslange Zuchthausstrafe umgewandelt.
Tie etwas schwachsinnige Verurteilte , die
bisher in gutem Ruf stand und ihre Kinder
sehr liebte , wurde vom Vater der Kinder,
von dem sie hoffte, geheiratet zu werden,
rm Stich gelassen und geriet dadurch in
wirtschaftliche und seelische Bedrängnis.



Lov und TadÄ
> Zu vieles LoL macht dem, der

edel denkt, den Lober nur zuwider.
Schiller.

LoL und Tadel, Sonnenschein und Regen,
sie gehören beide zum Wesen des Menschen¬
lebens. Wir sind geistige Wesen, und unser
Wachstum wird von solchen geistigen Mächten

'stark beeinflußt. Zu viel Ehrgeiz, zuviel Sehn¬
sucht nach Lob ist gewiß keine gute Eigenschaft/
Aber wo der Ehrgeiz fehlt, da hat man erst
recht mit Minderwertigkeit zu tun . Wo wir
Lob ernten, ist es das Zeichen, daß unser
Wirken unseren Mitmenschen zugute kommt,
daß wir uns organisch nutzbringend einreihen
in die menschliche Gemeinschaft. Und deshalb
schmerzt der Tadel; er bedeutet eine Art Ex¬
kommunikation. Er ist das Zeichen der Ab¬
lehnung unseres Wirkens. Er Paßt nicht m
die Interessen unserer Mitmenschen, und es
wird eine geistige Mauer aufgerichtet zwilchen
ihnen und uns.

Der normale Mensch aber hat das Bedürf¬
nis der harmonischen Einordnung in die Ge¬
sellschaft. Und so werden ihm Lob und Tadel
Wegweiser zur inneren Befriedigung, zu rech¬
ter Arbeit und reiner Freude.

Freilich, der Tadel schmerzt. Ost müssen
wir uns gefallen lassen, daß Ecken und Kanten
unseres Wesens abgebrochen werden. Oder
ŵir machen es uns bequem und schließen die
Ohren. Dabei lernen wir dann natürlich
nichts. Und dann gibt es auch Lobsprüche nnd
Auszeichnungen, die gar zu billig zu verdienen
sind. Wenn wir trotzdem uns mit solchem
Lob zufrieden geben, der haben wir wieder
'nichts gewonnen. Und so ist es mit Lob und
Tadel auch wieder eine zweifelhafte Sache.
^Wir wollen sie als Wegweiser nicht ganz ver¬
pachten. ' Aber wir dürfen über allen irdischen
»Wegweisern doch nie die himmlischen verges¬
sen, die Sterne , die weiter zeigen, als selbst
alle Kirchtürme und Berge der Erde. Und
«Wenn wir dann unser Ziel klar im Auge
«haben, dann werden wir den Weg schon fin¬
den. Den Weg zum segensreichen Wirken für
^unsere Mitmenschen, den Weg zum harmoni-
.schen Eingehen in die Menschheit. Und selbst
wo uns die Gegenwart Schmerzliches böte,
La würden wir uns mit der Zukunft trösten
dürfen, die uns danken wird. Nnd Lob und
Tadel der Zukunft, das ist für jeden, dem der
Idealismus keine leere Phrase ist, der Weg¬
weiser, der der Ewigkeit schon etwas näher
steht als Lob und Tadel der Gegenwart.

Vie Segelflieger der Schwarz-
wSlder Hg ln Mldberg

Anläßlich des „Tages der Sonderformatio-
nen der HI " fand am letzten Sonntag in
Wildberg ein Treffen der Segelfliegerbann-
gefolgschaft III/126 statt.

Nach dem Appell durch Geff. Böhringer-
Freudenstadt begann auf dem Wächterberg
der Modellflugwettbewerb. Trotz der sehr
ungünstigen Witterung waren viele Zuschauer
erschienen, die mit regem Interesse den Mo¬
dellflug und die Flüge mit Schulseglern ver¬
folgten. Der Bannführer bekundete auch durch
feine Anwesenheit sein Interesse und seine
Anerkennung für die Leistungen. Der Deut¬
sche Luftsportverband Witte Vertreter der
Ortsgruppen Horb, Nagold nnd Calw ent¬
sandt.

Bei dem Modellflugwettbewerb war die
Teilnahme sehr stark. Trotz Wind und Regen
und teilweise sogar Nebel wurden gute Zeiten
erzielt. Den besten Flug mit mehr als drei
Minuten Dauer erzielte Kurt Schmid-Freu-
denstadt mit einem großen Winkler. Leider
konnte aber der Flug als Probestart nicht
gewertet werden, da es sich bei diesem langen
Flug nur um einen Probestart gehandelt hat.

Bei den Flügen mit den Schulseglern
taten sich besonders die Jungflieger ans Calw
hervor, die sogar mit 8-Knrven aufwarten
konnten. Die Leistungen verdienen volle An¬
erkennung und wirkten als ausgezeichnete
Propaganda für die Jnngflieger .

Daß aber dieser Erfolg nicht leicht errun¬
gen worden ist, zeigte die sich anschließende
Aussprache im HJ -Heim, bei der neben Er¬
örterung von fachlichen Fragen besonders
hervorgehoben wurde, daß die Jnngflieger
einer scharfen charakterlichen und körperlichen
Auslese unterworfen werden. Hier wird ja
der Nachwuchs für die Heeres- und Verkehrs¬
fliegerei herangezogen. Daneben wird keines¬
wegs die sonstige HJ -Arbeit vernachlässigt.
Kameradschaft gilt als Selbstverständlichkeit
und der weltanschaulichen Schulung wird ein
Heimabend jede Woche gewidmet.

So zeigte die Tagung die Berechtigung der
Sonderformationen aufs neue und kann als
ganzer Erfolg bezeichnet werden.

Die Ergebnisse im Modrllflugwettbcwerb:
1. Schweizer Walter, Nagold 21 Punkte,
2. Geyer Erich, Nagold M Punkte,
3./4. Rau Heinz, Wildberg 19 Punkte,
3-/4. Dürr Otto, Nagold 19 Punkte,
5. Schmid Kurt , Freudenstadt 11 Punkte,
6. Wagner, Calw 7 Punkte.

Pioniere 21 und 25
Zwecks Vorbereitung zur Errichtung

eines Ehrenmals  für die Gefallenen
des Weltkrieges , verbunden mit einer Wie.
dersxhensfeier  aller Pioniere der

ehern. KaffauZ ^ «n Ptostfer - Vall.
taillone  Nr . LI und 28  und den aus
diesen hervorgegangenen Kriegsformationen
werden die Kameraden gebeten, ihre An¬
schriften, sowie die von bekannten Kamera¬
den sofort an Kamerad Karl Napierala,
Wiesbaden,  Moritzstr. 4711, unter An-
gäbe des Bataillons , Kompanie, Dienstjahr
usw. einzusenden.

Mes MSbel erwirbtM dkK
l Mbeiisvaß!

Die BdM.-Umschulungslager stehen zur
Ableistung des Arbeitsdienstes für alle Mädel

bereit
Nein aus dem Wissen um die Notwendig,

keit. aus dem Gefühl des Helfen-Wollens her-
aus erwuchs dem BdM. noch zu Beginn
feiner Aufbauarbeit , noch in der Notzeit un»
feres Volkes stehend, die Aufgabe, eine Stätte
für das deutsche Mädel zu schassen, in der
es. herausgenommen, aus dem Alltag der
Großstadt, hineingestellt in eine neue Ge¬
meinschaft. in ein neues Arbeitsgebiet, kör¬
perlich und weltanschaulich zu dem Mädel
erzogen wird, wie es unser Volk braucht.

Es war nicht leicht, diese Aufgabe zu
lösen, aber das Verantwortungsgefühl einem
ganzen Volk gegenüber war größer, als alle
Schwierigkeiten, die es zu bewältigen gab,
um die BdM . - Umschulungslager
zu schaffen.

Der Erfolg dieser Arbeit blieb nicht aus:
Hunderte von Mädeln stellten sich schon in
den letzten Jahren in diesen neuen Dienst,
und sie alle waren sroh und dankbar, hier
endlich das gefunden zu haben: eine Gemein-
fchast junger Menschen, die die Idee des
Nationasozialismns täglich erleben und- sie
durch ihre praktische Arbeit zu verwirklichen
versuchen.

Weiter wurden die BdM. »Ilmschulungs¬
lager in diesem Jahr als die Erziehungs¬
stätten der weiblichen Jugend anerkannt, in¬
dem sie dem Arbeitsdienst gleichgestellt wur¬
den. Das heißt: Das BdM.-Umschulungslager
ist die Stätte , in der das deutsche Mädel seine
Nrbeitsdienstpflicht erfüllt und sich den Ar¬
beitspaß erwirbt. Warum verdienen unsere
Lager diese Auszeichnung?

Es wurde schon von jeher rein in der
Ausgestaltung der Lager die größte Sorgfalt
darauf verwendet, hier Heime  zu schaffen,
die jedem Mädel Praktische Beispiele guter
Heimgestaltung geben. Diese klare äußere
Linie, die wir dabei anstrebten, bedingte
auch eine gute Gemeinschaft.  Durch das
Verhältnis von Du zu Du, von Kameradin,
zu Kameradin erlernen die Mädel in der
achtwöchigen Lagerzeit  die neue
Arbeit ungewöhnlich schnell und treten so mit
guten Vorkenntnissen ihre Arbeitszeit beim
Bauern an . So wird kein Mädel vom Lager
weg in einen Haushalt vermittelt, das nicht
körperlich aus die Arbeit vorbereitet ist. und
eine innere Bereitschaft dazu mitbringt.

Eine weitere große Aufgabe, die wir uns
in unseren Lagern schon ganz von selbst
stellten, ist die der weltanschaulichen
Schulung.  So haben sich unsere Umschu-
lungslager die staatliche Anerkennung er-
kämpft. Wir kennen nicht die bange Frage:
».Kommt der weibliche Arbeitsdienst?" Er hat
Lei uns bereits Form und Gestalt. und Hun-
derte von Mädeln sind stolz auf ihren Paß.
der heute dem Arbeitsdienstpaß gleichge¬
stellt ist.

Nach Ueberleitung des Arbeitsdienstes für
die weibliche Jugend aus den ReichsarbeitS-
dienst ist von der Reichsanstalt im Einver¬
nehmen mit dem Neichsarbeitführer eine um¬
fassende Regelung für die Beratung und
Vermittlung der ausscheidenden Arbeitsmai¬
den getroffen worden. Die berufliche Be-
treuung für die Arbeitsmaiden wird den
Maßnahmen angepaßt, die in dieser Hinsicht
bereits für den männlichen Arbeitsdienst und
für die Soldaten im aktiven Wehrdienst ge¬
troffen worden sind. Rechtzeitig vorher wer¬
den schon im Lager Berufseignung und Be¬
rufswünsche der zur Entlassung kommenden
Mädll festgestellt, um ihre Arbeitsvermitt¬
lung vorzubereiten. Ebenso, wie die Mädel
werden auch die Arbeitsplätze erfaßt, die
durch die Neuberufung in den Arbeitsdienst
frei werden.

Ang/aud/ich- ader wahr
Ein Gericht wird galant

Der Zivilsenat in Budapest verhandelt
über eine Erbschaftssache. Das Testament
einer ehemaligen Schauspielerin wird von
den Erben angesochten. die Echtheit der Un¬
terschrift wird bezweifelt. Ein Mensch, so
weiß man, war bei der Unterzeichnung zu¬
gegen. Auch eine Schauspielerin. Sie leiht
noch und wird vorgeladen. Aber sie erscheint
nicht vor Gericht. Sie schreibt an den Präsi¬
denten des Senats , sie fei zu alt und ge¬
brechlich, um die Stufen zum Gericht hinan¬
schreiten zu können. Sie bittet um gütige
Nachsicht. Darunter die Unterschrift: Laura
von Helvey,  lebenslängliches Mitglied
des königlichen Nationaltheaters . Man muß
wissen, wer Laura von Helvey war : der
große Stern am ungarischen Kunsthimmel,
die angebetete Frau einer Generation, der
Richter und Anwälte in ihrer Jugend an-
gchörten, heute eine verehrungswürdige
Greisin. Und nun geschieht etwas Seltsames.
Der Präsident erhebt sich, nachdem der Brief
vorgelesen worden war , alle Anwesenden
tun desgleichen, und der ganze hohe Ge¬
richtshof. vom Präsidenten bis zum Justiz¬
wachtmeister. die Anwälte, die Kläger, die
Journalisten — alle begeben sich zu Fuß an
den Wohnsitz der Künstlerin. Man versam¬
melt sich im großen Salon . Die Künstlerin
erscheint, angetan mit jenem Kostüm, das
sie trug, als sie für immer Abschied nahm
von der Bühne. Wie lange ist das her? Aber
es ist keiner unter den Anwesenden, der jetzt
diesen Abstand wahrnehmen würde. Laura
von Helvey wird vereidigt, sie leistet ihre
Zeugenaussage. Der Fall ist erledigt. Kein
gegnerischer Rechtsanwalt wagt es, die Zeu¬
gin ins Verhör zu nehmen. Dann spricht
die Helvey. Und sie sagt, daß ihr noch nie-
mals eine solche Ehrung  zuteil ge¬
worden sei wie heute. Der Präsident küßt
ihr die Hand. Die Anwälte, die Kläger, die
Journalisten — dem Justizwachtmeister
reicht sie die Hand zum Kuß. Ein Gericht,
der Gegenpol der Schaubühne, hat eine
große Künstlerin geehrt . . .

SasStülkin..Rümmer sicher"
Wenn in dem großen Ztehungssaal im Vermal-

tungsgebäude der Preußisch-Süddeutschen Klassen,
lotterie in der Margarethenftraße in Berlin an
den Ziehungstagen die Ausspielung der Lose in
den fünf Spielklassen ihren Anfang genommen
hat, dann schlagen die Herzen der vielen Hun¬
derte von Zuschauern wohl schneller, um dann

Wer sollte nicht heiraten?
Zu dieser Frage nimmt, soweit innere

Krankheiten  in Betracht kommen, Prof.
Dr . Frhr . v. Verschuer Stellung. Besonders
wichtig ist die Eheberatung dann, wenn von
einer Eheschließung oder Fortpflanzung nach
erbärztlichen Erkenntnissen abzuraten ist. Er¬
worbene Herzfehler  sind keine Erb¬
leiden, bilden aber ein Ehe- und Fortpflan¬
zungshindernis, wenn sie schwere Störungen
bedeuten. Krampfadern  können Erb¬
leiden sein, doch wird man nur bei ihrem
frühzeitigen Auftreten von der Fortpflanzung
abraten.

Der hämolytische JkteriuS,  eine
erbliche Blutkrankheit, zeichnet sich durch Kugel¬
zellenform der roten Blutkörperchen aus und
kommt in allen Stärkegraden der Erscheinun¬
gen zur Beobachtung. An der schweren Form
Leidenden wird man den Rat geben müssen,
auf Nachkommen zu verzichten. Eltern, die
schon ein Kind an schwerer Gelbsucht
der Neugeborenen  verloren haben,
wäre ebenfalls von weiterer Fortpflanzung ab¬
zuraten, wenn nicht andere als Erbfaktoren,
. B. Blutvergiftung oder Syphilis die Er-
rankungsursache bildeten.

Männlichen „Bluter  n" ist von der Fort¬
pflanzung abzuraten, während man weiblichen
Erbträgern der Bluterkrankheit nicht allgemein
die Ehe verbieten kann. Bei der Zuckerkrank-
heit liegt ein Erbleiden in 25 v. H. der Fälle
mit Sicherheit vor. Die Gefahr der Weiter¬
vererbung auf Kinder ist etwa ein Sechstel. In
schweren Fällen von Zuckerkrankheit ist Ehe¬
schließung und Fortpflanzung zu verbieten.
Auch mittelschwer Erkrankte sollten sich Nach¬

kommenschaft versagen. Dagegen würde man
Leichtkranken, in deren Familie keine ernsten
Fälle von ZuckerharnruhLbeobachtet worden
sind, keine Beschränkungen auferlegen.

Als einziges Erbleiden, das unter den
Magen- und Darmkrankheiten ein Ehe- oder
Fortpflanzungshindernis bildetest dieHirsch.
sprungsche Krankheit,  eine abnorme
Dickdarmerweiterung, zu erwähnen. Bei der
Basedow scheu Krankheit  muß man
in schweren Fällen von der Fortpflanzung ab-
raten, in Mittelschweren sich abwartend ver-
halten und in leichten Fällen die Eheschließung
gestatten.

Der endemische Kropf  beruht auf einer
Erbveranlagung und Umweltseinflüssen und
spielt keine wesentliche Rolle für die Ehebera¬
tung. Dagegen wird man bei Myxödem
und Kretinismus  von weiteren Nach¬
kommen abraten müssen. Bei schwerem
Asthma  und gleichzeitigen anderen Minder¬
wertigkeiten, z. B. Psychopathie, sollte Fort¬
pflanzung verhütet werden.

Der Krebs  ist eine so häufige Krankheit,
daß fast immer diesbezügliche Belastung fest-
gestellt werden könnte. Unter Umständen stel¬
len die Krebsfamilien gerade eine Auswahl
langlebiger Menschen dar, weil das Leiden zu¬
meist erst in höherem Lebensalter auftritt.
Fortpflanzungsverbote dürften daher nur bei
besonders schwerer Belastung vnd bei Früh-
formen des Krebses — also in ganz seltenen
Fällen — erfolgen. Bei offener Tuber-
rn ose  darf das Ehetauglichkeitszeugnis
nicyr gegeben werden. Eheerlaubnis darf nur
nach einer Karenzzeit von zwei bis drei Jah¬
ren gegeben werden.

örtticke
Linvererkotung
örtticke

auch so bald nicht von diesem „Tempo" abzu¬
gehen. Denn schon in den vier Vorklassen kom¬
men jeweils 2 bis 4 Millionen RM. zur Aus¬
spielung, in der sünften und Hauptklasse aber
allein 55 Millionen RM. Ist doch diese Staats¬
lotterie mit ihren 67,6 Millionen RM. an Spiel¬
kapital überhaupt die größte Lotterie der Welt.
Kein Wunder also, wenn da die Wellen der Lei¬
denschaft höher gehen, wenn solche Summen „auf
dem Spiel " stehen. Und doch hat die Verwaltung
der Lotterie zu allen Zeiten gegenüber den Spie¬
lern die Verantwortung übernommen und ge-
tragen , daß das Glück hier ungestört und ohne
jede willkürliche Einmischung von irgendeiner
Seite „seines Amtes walten" kann. Gewiß, die
Ziehungen find nach den Bestimmungen und Vor-
schriften der Lotterie öffentlich, zu ihn°n hat
jedermann Zutritt , einerlei ob er nun selbst
Spieler ist oder nicht. Auf der anderen Seite be¬
steht aber dann auch die Gefahr, daß auS dem
Zuschauerraum heraus ein allzueifriger Teilneh¬
mer, den die „große Leidenschaft" gepackt hat,
oder gar aus einem verbrecherischen Willen her¬
aus den Ziehungsakt stören und gewaltsam be¬
einflussen will. Doch auch dafür ist Sorge getra¬
gen. Ein kleiner Handgriff eines Auffichtsbeamten
nur — und schon wäre das Glück in „Nummer
sicher". Ein Scherengitter aus dicken Stahlstäben
taucht Plötzlich aus der Versenkung auf, und in
wenigen Augenblickenist die Ziehungsbühne von
dem Zuschauerraum völlig getrennt. Kerne bra¬
chiale Gewalt vermöchte dieses Hindernis so leicht
aus dem Wege zu räumen . Es ist dies eine Bor¬
fichtsmaßnahme, die übrigens auch vor der Zie¬
hung selbst und nach dem Einschütten der Num¬
mern. und Gewinnröllchen in die beiden Trom¬
meln, sowie auch während aller Pausen zur An¬
wendung gelangt. Da der Raum der Ziehungs-
bühne weiter keinen Zugang besitzt, so ist „daS
Glück" nach dem Aufziehen des Scherengitters tat¬
sächlich vollkommen von aller Außenwelt abge¬
schlossen und im wahren Sinne deS Wortes in
„Nummer sicher", und auch für Fortuna gäbe es
kein ..vorzeitiges" EntrinnenI

Oie Lvieci-ciar Oettee?
Ausgegeben vom Reichswetterdienst

Ausgabeort Stuttgart
Im Bereich der Kaltlust, die während der

letzten Tage zu uns gelangte, kommt es wie
erwartet infolge schwachen Zirsammensinkens
zu einer leichten Besserung. Doch zeigt auch
letzt der Witterungscharakter noch keine große
Beständigkeit. Vorübergehendkann sich immer
wieder stärkere Bewölkung ein stellen, wobei
auch leichte Niederschläge möglich sind.
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Voraussichtliche Witterung:
Um Nord bis Rordost schwankende Winde,
öfters aufheiternd , vorübergehend aber auch
stärker bewölkt und besonderes im Nordisten
auch noch leichte Niederschläge möglich, Tem¬
peraturen wenig verändert, stellenweise
Nachtfrost und Frühnebel.



Donnerstag, 1. Oktober
S.45 CSoral — Zeit. Wetterbericht

Bauer »?««!
8.58 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach-

richtcn
6.30 Frübkonzcrt
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten ^
8.06 Wasserstandsmeldungen
8.08 Wetterbericht _ ^
8.10 Gymnastik II
8.36 Konzert
9.30 „Die Frischkostplatte"
9.48 Sendevanse

10.00 VolksllcdNnge»
10.30 Sendevanse
11.30 „Für dich. Bauerl"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeit, Wetter , Nachrichten
13.18 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 Sendepause

18.30 „Bilder a«S MoltkeS Familien¬
leben"

18.00 Musik am Nachmittag
17.48 „Winterobst - schlecht und recht

g««r»tet"
18.00 Konzert
19.00 „O lab dich halten , goldne Slunde"
19.30 Zwischenvrogramm
19.40 „Echo ans Baden"
20.00 Nachrichtendienst.
20.10 „Vom Urlaub zurück"
21.18 Badische Dichter bekennen sich z«

Volk nnd Land
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter u. Sport
22.30 Es wird getanzt
24.00 bis 2.00 Deutsches Konzert

Freitag, 2. Oktober
8.43 Choral — Zeit, Wetterbericht

Bauernfnnk
8.33 Gymnastik l
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach-

richten

6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasscrstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik ll v
8.30 Musik am Morgen ( " ,
9.80 Sendepause

10.00 Arbeiter der Stirn im Wettstreit
der Völker

10.80 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.18 Mittagskonzert II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 Sendepause
13.30 „DaS Märchen vom Flugzeug

und der Lokomotive"
10.00 Musik am Nachmittag
18.00 „Froher Klang — froher Sang"
19.00 „Lüttjan und Grotfan " — Mär¬

chensviel für Erwachsene
19.30 Eine Viertelstunde moberne Kla¬

viermusik

19.48 Erzeuguiigsi ^ '-üt
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Plim und Plam sage» an"
21.10 Badische Komvonistenstnude
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter ». Sport
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Kammermusik der Friih-

,, romantik

Samstag, 3. Oktober
6.48 Choral — Zeit, Wetterbericht

Banernsunk
8.88 Gymnastik l
6.20 Wiederholung der 2. Abciiduach-

richten
6.30 „Fröhlich klingt 's zur Morgen¬

stunde"
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten HW
8.00 Wasserstandsmelduuaen «LA
8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang znr Arbeitspause
9.30 Sendepause

10.00 „Drei Reiter Im Busch'" , '
10.50 Sendepause - - -

11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Buntes Wochenende l
18.00 Zeit , Wetter , Nachrichten
13.18 Buntes Wochenende II
14.00 „Musikalische Kurzweil"
18.00 Südwcstmark lit ! — Siidwestmark

lebt
15.30 „Altweibersommer"
15.80 Ruf der Jngend
16.00 „Froher Funk für Alt und Jung"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 „Schenkt ein den Wein , den hol¬

den"
18.88 Schaltpause
19.00 „Feierstunde vor dem Ernte¬

dankfest"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Fröhlich« Schicbbude"
22.00 Zeit . Nachrichten, Wetter u. Sport
22.30 „Gedanken znm Wclt-Tierschutz-

Tag"

24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Dee MmteL Me Lien Ae5eeg « nA
Idier ein pggr Beispiele:
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sckütrt 8ie vor den Onbüden des sckleckien Getiers,
dgs der kerbst nun einmal mit sicli bringt. Zeilen
8ie sick dock einmal ciie sckönen Oabarcline- und
Lkeviot-iVläntel an, die ick in reicker Husivakl kükre

Bnrstraks 17
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Stadt Wttdbad.

AtzMhr des KaMMKiisttS.
Der auf 6. Oktober festgesetzte letzte Suchtag fällt weg, da die

Kartoffelernte begonnen hat und das Kraut abgestanden ist.
Der Bürgermeister.

Allgemeine miimiMe
FortdildmmSlchule Mldbad.

Die zum Besuch der Allgemeinen männlichen Fortbildungsschule
Verpflichteten — alle im letzten und vorletzten Frühjahr aus der
Volksschule entlassenen Schüler, soweit sie keine Fachschule besuchen
— haben sich am Montag den 8. Oktober 1936, nachm. 8—7 /̂, Uhr.
auf dem Rektorat zu melden.

^ ^ deutschen Volksschule.

Melsefteile Wildbad
Allgemeine Ortskmnkenkasse Neuenbürg.

Die Meldestelle der Allgemeinen Ortskrankenkassebefindet sich ab
1. Oktober 1936 im Kaffenraum der Kreissparkasse Filiale Wildbad.

Sprechstunden der Meldestelle nur vormittags
von 9—12V- Uhr.

Die Beiträge der freiwilligen Mitglieder werden ab I . Oktober
1938 durch iinen Einzieher erhoben und können nicht mehr bei der
Meldestelle bezahlt werden.

Neuenbürg , den 30. September 1936.
Der Leiter: Rösch.

llerrenalb,  den 29. 8eptember 1936.

Vorisr - Kinsigs.
Heute nackt ist mein lieber klann, unser guter Vater,

8 rüder und 8ckwager
i-isk -r

kneänvd itvnraä ML
nack langem, sckwerem beiden tllr immer von uns ge¬
gangen. In tieker Brauer:

Die Qattin : Brau 7e»,s « ne geb. ttinterseer.
Oer 8okn : A» i» und Brau Len » , geb. Bremdling

und Unverwandte.

Oie Ueerdigung findet am Oonnerstag vom Brauer-
daus aus um 3 Okr in llerrenalb statt.

8ckömberg,  den 29. September 1936.

VSNkLSgUNg,
<Lie Leweise kerrlicker leilnalime , cUe wir beim

nlnscbeiilen unseres lieben LnlscklLfenen

kntr Vkeursr
erkskren durften, sagen wir kerrlicken Dank. besonders
danken wir dem Herrn Qeistlicken kür seine trostreicken
IVorte. der Krieger-liameradsckakt>und seinen Arbeits¬
kollegen kür die letrte Okrung.

01 « »r,u - rn0sn Aintsrdlisdsnsn.

^rZWtzrsHvle Mishsv5 ßeWe,Neuenvürg
Belekon dir. 377

Mer sät,erntet

tteoiropseNs » »

VIeusndürs.

Kepler -Berein (e. V.) Wildbad.
Aaupt-Verfammlvng

mit Lichtbilder-Bortrag vo » Dr. P . Rotznagel
am Donnerstag  den 1. Oktober 1936, abends 8 Uhr, tm Hotel
„Traube ", Wildbad.

Tages - Ordnung:
1. Rechenschaftsbericht, 2. Neuwahl des Vorstands, 3. Verschie¬

denes. 4. Lichtbilder-Vortrag.
Mitglieder und Freunde, sowie Kurgäste herzlich eingeladen. Ein¬

tritt frei I

ZWW-BersteiiNW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert heute Mittwoch  den
3V. Septbr . 1936, nachm. 16 Uhr,
in Langenbrand:

1 Büfett, I Kasten, Mahagoni,
1 Vitrine, I Klavier.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Wtldbad.

Ick kalte meine

ab 1. Oktober 1936 im

vormittags 16 - 12 Okr
nackmittags 5 - 6 Okr

lMtwock nackm., 8amstag nackm., sowie 8onntag keine 8preckst.

De.Hammer,

»vom

ZmW-BersteiMmg.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , 1. Okt.
1936, vormitt. 9' /« Uhr, in Con¬
weiler :
Zirka 800 Gartenpfühle.

Zusammenkunft am Ortsausgang
Schwann.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Schwarzenberg.
Schönes

kinrlsllrinc»
zu verkaufen.

Haus Nr. 39.

Lin MNFsr (Trecks , ckenr Oeuttc7r/a »ck bü
vor /hnr̂enr 7/ermor rvar, n/ws/ök.'

»»ŝ or riier̂ orraierr ver-ireF rc/r . , wo

r'c/r Feöorerr öm, wo Ems Fa/rL'e ^rr§e»ci
rrr-rrm'c/rmO r̂ec/ren/a-rri, rrremer»

/ür rrrrrrrsi ' » rsiisMtt/o ^ s -r. / /rer'

ie56  r'c/r cierrîc/rŝ erirrrrFerr, cisrerr

^rrri ^eFerr rcir / erieEa / ^ rrE ^ /rF erroor/e.

il/arr wr>ri vre/ierc/ri/ raFerr, we/c/rerr
ir'̂ c/rerr/VrriLierrr'c/r ciavorr iraöe. k̂rei/ero/ri

^er'rrerr, aber eiwaL orrcier-65 ira/e wir
ciavorr.' Or's ^ erirrrrF verrrrriieii rrrr>

ein 8 lüeL veulselilanä,
tia5 rc/k̂ errnerr rrrrri ir'eberr Fö/errrt Haöe, er'rr

Oeû c/riorrci) iia§rrrer'rrs swerie/ /errrrat

Feworcierrr'§i . .

Veekause billig:
Wohnzimm .,Schlafzimm.. KUch.-
Einricht., sowie Einzelmöbel , l a
Qualität , in großer Auswahl bei

Pforzheim
_ , jetzt Leopoldstraße13.
Ehestands-Darlehen!

B i r k e n f e l d.
Eine rehsarbige

LiSS«
ein gebrauchter

(Terazzo 66x110 ) zu verkaufen.
DietUngerstratze 18.

Anzusehen ab 6 Uhr abends.

B i r k e n f e l d.
Ein gebrauchtesSchlchiimrr

billig zu verkaufen.
Näheres Mühlweg 84.

Birkenfeld
SchöneEMeeryslanzen

(Rotkäppchen) hat abzugeben
Karl Winter , Butterhof.

' l°L gsvünnl:Lo.prl -0 "̂
^ "Meniisror.lk^

LLZS1 « so

'M »8Z
- skn.-Los Mpsl- ^

NolvI-
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?fospekte iür
Pensionen

lisisrt in saubsisr ^lisiilkiung
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In Mühlheim am Bach in Hohenzollern brach
im Hause des SchmiedmeisteesBühner  Feuer
aus. Während das Oekonomiegebäude mit den ge-
samten Erntevorräten ein Raub der Flam¬
men  wurde, hat auch das Wohnhaus, dessen
Dachstuhl  abbrannte, schweren Schaden gelit-
ten. Die Brandursache scheintS el bsten t zü n-
düng  des Lehmdes zu sein.

4-

In Günzhofen. OA. Saulgau hat sich die
fleißige Frau Gröber  als wackere Helserin in
der Erzeugungsschlacht bewährt. Sie sammelte
7 Zentner Weizen und l Zentner Korn*

Der verdiente Jurist Landgerichtsdirektora.D.
Karl von Wächter  in T ü bi n gen voll-
endete in völliger geistiger und körperlicher Frische
das 75. Lebensjahr.  Er ist ein Enkel des
berühmten Juristen und einstigen Tübinger Kanz¬
lers Georg von Wächter und Sohn des aus
der württemoergischen Politik bekannten Dr.
Oskar von Wächter, des Mitbegründers der ein¬
stigen Deutschen Partei. »

In Maulbronn  feierte der Steinbruck),
bescher Albert Burrer  seinen 70. Geburtstag.
Mit Zustimmung des Beauftragten der NSDAP,
und im Einvernehmen mit den Stadträten und
Ratsherren wurde dem Jubilar das Ehren-
bürgerrecht  der Oberamtsstadt Maulbronn
Verliehen.

Stuttgart , 29. September.
Von Montag bis Mittwoch findet in

Stuttgart im Rahmen der Vorlesungen der
Württ . Verwaltungsakademie die erste Süd¬
deutsche Post- und telegraphenwissenschaft¬
liche Halbwoche statt. Als Gäste wohnten In¬
nenminister Dr. Schmid. Finanzminister Dr.
Dehlinger, Staatssekretär Waldmann . Ver¬
treter des Reichspostministeriums, die Prä¬
sidenten verschiedener Neichspostdirektionen
der Eröffnungssitzung bei.

Stuttgart , 29. Sept . (Neuer Fahr¬
plan St uttgart — Frankfurt .) Nach
Eröffnung der Neichsautobahnteil-
st recke Mannheim — Bruchsal  am
27. September verkehrt der Reichsbahn-
Kraftomnibus Frankfurt (Main) auch zwi¬
schen Mannheim und Bruchsal aus der
Neichsautobahn; Heidelberg  wird dabei
nicht mehr bedient.  Auch fährt der
Omnibus von Sonntag 4. Oktober an nicht
mehr über Darmstadt-Hauptbahnhof sondern
über Darmstadt-Autobahn. Dadurch verrin¬
gert sich die Fahrzeit zwischen Frankfurt
(Main) und Stuttgart um eine halbe Stunde.
Der Omnibus verkehrt jetzt in folgendem
Plan : Frankfurt (Main ) — Stutt¬
gart:  Frankfurt (Main) Hbf. ab 8.10,
Darmstadt Autobahn 8.39/8.40. Mannheim
Hbf. 9.21/9.25, Mannheim Wasserturm 9.27/
S.28, Bruchsal-Bahnhof 10.12/10.13, Bruch¬
sal-Rathaus 10.15/10.17, Breiten Marktplatz
10.39/10.40. Pforzheim-Bahnhof 11.05/11.07.
Stuttgart Hbf. an 12.25; Stuttgart —
Frankfurt (Main ): in unmittelbarem
Anschluß an den Schnelltriebwagen von
München. Stuttgart Hbf. ab 14.40, Pforz-
heim-Bahnhof 15.58/16.00. Breiten Markt-
Platz 16.25/16.26, Bruchsal-Rathai « 16.48/
16.49, Bruchsal-Bahnhof 16.52/16.53, Mann-
Heim-Wassersturm 17.37/17.38, Mannheim
Hbf. 17.40/17.45, Darmstadt Autobahn 18.25/
18.26, Frankfurt (Main) Hbf. an 18.55.

Weiler-Enz, 29. September. (ElfEigen »
Heime eingeweiht .) Am Sonntagvor¬
mittag fand die Einweihung der elf im
„Schöllerfeld" erstellten Eigenheime statt.
Bürgermeister Zip Per er sprach über den
Werdegang der Herme, deren Bau letzten
Endes dem Führer zu verdanken fei. Die für
die Siedler bestimmten Häuschen machen
einen gefälligen Eindruck und sind von einem
50 Ar großen Garten umgeben.

Ulm, 29 Sept . (1 .4 Grad Kälte .) Nach
föhnigen Tagen, die sommerliche Wärme
brachten, ist es Plötzlich winterlich kalt ge-
worden. Am Dienstag ist nach nächtlicher
Aufklärung das Thermometer zum erstenmal
unter den Gefrierpunkt  gesunken.
Die amtlichen Messungen ergaben einen tief¬
sten Stand von 1.4 Grad bei Tagesanbruch.

Ulm, 29. Sept . (Eine Heber stunde
für deutsche  Sp a n i e n f l ü cht l i n g e.)
Ein schönes Beispiel deutscher Volks- und
Schicksalsverbundenheit gaben 40 Arbeiter
einer Ulmer Baufirma , die zurzeit im Alten
Lager in Münsingen beschäftigt sind. Aus
freien Stücken leisteten sie eine Heber¬
st u n d e und ließen den entsprechenden Be-
trag dem Hilfsfonds für die aus Spanien
vertriebenen deutschen Flüchtlinge über¬
weisen.

Heidenheim, 29. Sept . (Funde aus
alter Zeit .) Vorgeschichtliche Funde wur¬
den in der letzten Zeit mehrfach in Heiden¬
heim gemacht. So wurde beim Bau der
Kläranlage ein mittelalterliches Schwert,
das eine Länge von 1,7 Meter hat und außer¬
ordentlich gut erhalten ist. entdeckt, ferner
bei Grabarbeiten im Brenzbett neben zahl-
reichen römischen Scherben eine Kupfer-
Münze  aus der Römerzeit, die zum Teil
vergoldet ist.

KerMlag auf der Wanderung
Welzheim, 29. September. Ein Mitglied der

Stuttgarter Ortsgruppe des Schwab. Albver-
eins, das sich an der Limeswanderung von
Lorch nach Welzheim beteiligte, wurde in der
Schorndorfer Straße , unweit des Kranken¬
hauses, von einem Herzschlag ereilt. Der Arz!
brachte ihn sofort ins Kreiskrankenhaus, wo
die Untersuchung ergab, daß-der Äodsofori
eingetreten  war . In seiner Tasche fand
sich ein Briefumschlag mit der Aufschrift Karl
Höfeler,  Stuttgart . Weitere Aufzeichnun-
en deuten darauf hin, daß er Versicherungs-
eamter ist. Die bei ihm ferner Vorgefundenen

genauen Aufzeichnungen über die Limeswande¬
rung lassen erkennen, daß er ein ehr per Natur,
und Geschichtsfreund war.

EMof ln Flammen
Fischbach OA. Tettnang , 28. Sept . Im

Giebel des nördlich am Wohngebäude von
Erbhofbauer Karl Kekeisen bei der Kirche
angebauten Wagenschuppens brach Feuer
aus , das sich allmählich über den ganzen
Schuppen verbreitete, auf daS Wohnhaus
Übergriff und dieses zur Hälfte, den Anbau
vollständig in Asche legte. Die in letzterem
untergebrachten 19 Stück Vieh und die bei-
den Pferde sowie das Mobiliar im Wohn¬
haus konnten in Sicherheit gebracht werden.
In dem abgebrannten Oekonomiegebäude
lagerte Stroh , so daß also Selbstentzündung
von Heu oder Oehmd nicht in Betracht kom¬
men kann; es wird Brandstiftung ange¬
nommen.

Neuschnee lm WM
Leutkirch, 89. September. Ein starker Tem¬

peratursturz ist in den letzten Tagen eingetre-
ten. Auf die umliegenden Höhen der Adelegg,
Kreuzleshöhe und Schwarzer Grat ist Schnee
gefallen. Er hielt sich dort den ganzen Tag.

Vierter Brand bei Emil Adolfs
Reutlingen, 28. Sept . Schon zum vierten

Male wurde die Reutlinger Feuerwehr in
diesem Jahre in den Gebäudekomplex der
Firma Emil Adolfs AG. alarmiert , um
einem dort ausgebrochenem Feuer zu Leibe
zu rücken. Es war am Sonntag früh kurz
vor 5 Uhr, als von Arbeitern des Werks die
Flammen im Papierlager entdeckt wurden.
Dem Herd des Feuers konnten die Lösch-
Mannschaften nur sehr schlecht beikommen.
Große Nauchansammlungen behinderten die
Arbeiten. Mit mehreren Schlauchleitungen
wurde der ganze Raum unter Wasser ge-
setzt. Gegen 10 Uhr war das Feuer gelöscht.
Ueber die Brandursache ist bis jetzt auch m
diesem Fall noch keine Klärung möglich ge¬
wesen.

TAnktAerickte
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 26.

September. Großverkauf. Obst:  einhei¬
mische Tafeläpfel 20—30, ausländische netto
27- 30, Kochäpfel 12- 18, Fallobst 8—10,
einheimische Tafelbirnen ' 20—28, Kochbir¬
nen 10—18. einheimische Tafeltrauben 30,
ausländische netto 25- 38, Monatserdbeereu
90, Gartenerdbeeren 60, Brombeeren 40.
Preiselbeeren 25—30. einheimische Pfirsiche
30—45. Quitten 20—22. Walnüsse 30—32.
einheimische Zwetschgen 10—14. auslän¬
dische netto 14 Pfg. je für V- Kg.; Ge-
müse: '/ - Kg. Kartoffeln 3,3—3,4. V- Kg.
Wachsbohnen 20—25, '/- Kg. Stangenboh¬
nen 18—20, Ve Kg. Buschbohnen 10—12,
1 St . Kopfsalat 4—8, 1 St . Endiviensalat
4—8. V- Kg. Wirsing (Köhlkraut) 6—7.
'/ - Kg. Weißkraut (rund) 5—6, ' /- Kg. Rot¬
kraut 6—7, 1 St . Vlumenkohl 10—30. I St.
Rosenkohl 12—18, 1 Bd. Rote Rüben 6—7,
'/ - Kg. Gelbe Rüben (lange Karotten)
6—7, 1 Bd. Karotten (rund , kleine) 8—10,
'/ - Kg. Zwiebel 6—8, 1 St . Gurken, große
10- 25, 1 St . Rettich 3—6. 1 Bd. rote
Monatrettiche 5—6, weiße 6—8, 1 St . Sel¬
lerie 6—20. ' /- Ka. Tomaten 10—12.
'/ - Kg. Spinat (hiesiger, geputzt) 10—12.
1 St . Kopfkohlrabi 3—5 Rpf. Als Klein-
Handelspreis gilt ein Zuschlag bis zu 33
Prozent zu den Großhandelspreisen als an-
gemessen. Die Bruttopreise für Auslands-
wäre liegen 10—12 Prozent unter den an-
gebenen Nettopreisen. Marktlage:  Zu¬
fuhr in Gemüse und Obst sehr reichlich, spe-
ziell in Zwetschgen. Verkauf in Obst befrie¬
digend. in Gemüse infolge schlechter Witte¬
rung unbefriedigend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 29. Sept . Zufuhr 150 Ztr.
Preis für je 50 Kg.: Böhms frühe, runde
gelbe 3.50, Industrie 3.50. Kuppinger 4.50
RM. (Erzeugerpreis frei Empfangsstation
für Böhms frühe und Industrie 2.65 RM.,
für Kuppinger 3.65 RM.).

Erzeugergrotzmarkt von Reuenstadt am
Kocher: Tafelobst: Zufuhr 3500 Kg. Preise
für 100 Kg.: Boskop 40. Brettacher Rambour
40. Gewürzluiken 32, Berner Rosenäpsel 34.

Schockschwerenot!
Der Schlauch geplatzt! Zum Kuckuck mit dem spitze»
Schotter !" Und das ausgerechnet heute, da in
10 Minute » der Termin vor dem Amtsgericht (wegen
der dreihundert Mark von Tante Emmy ) beginne»
sollte . . .

Natürlich , Hase kam zu spät. Der Richter sagt«
bloß: „ Bedaure ! Wer nicht zur Zeit erscheint, hat selbst
de» Schaden !" — Zwar wollt« er's nun auf sein
Fahrrad schieben, aber da lag der Hase erst recht im
Pfeffer : „ Die Ausrede gilt nicht" , mußte er hören,
„der Weg war wegen Straßenbau gesperrt , die Um¬
leitung stand in der Zeitung !"

Nur einer war wieder ganz ahnungslos : Hase ! Er
wußte von nichts . . .

Tja — Hütte er Zeitung gelesen!
Die kündigt sowas vorher an,
worauf man sich verlassen kann!

Baumannsreinette 28—32, Landsberger 36.
Wirtschaftsobst: Zufuhr 200 Kg. Preise für
100 Kg.: 28. Die Sortierung und Verpackung
des zugeführten Obstes war tadellos . Die
Qualität befriedigte allgemein.

Stuttgarter Schlachtviehmarlt vom 29.
September. Auftrieb: 7 Ochsen, 42 Bullen,
121 Kühe, 25 Färsen. Fresser —, 1316 Käl¬
ber. 341 Schweine, 1 Schaf. Preise: Ochsen
a) 44; Bullen a) 41—42; Kühe a) 39—42,
b) 35—38, c) 30—32, d) 24; Färsen (Kalbin-
nen): a) 42—43; Fresser —; Kälber B Andere
Kälber: a) 78—81, b) 75—77, c) 71—74, d)
66—70; Schweine: a) 56,5, b) 1. 55,5, 2. 54,5,
c) 52,5, d) 50,5. Marktverlauf : Großvieh ge¬
teilt. Kälber belebt. Schweine zugeteilt.

Pforzheim« Schlachtviehmarkt vom 28.
September. Zufuhr : 6 Ochsen, 9 Bullen, 25
Kühe, 10 Rinder, 165 Kälber, 39 Schafe und
176 Schweine. Großvieh und Schweine waren
zugeteilt. Preise für je 50 Kg. Lebendgewicht:
Ochsena) 45; Bullen a) 43; Kühe a) 43, b)
87- 39, c) 30—33; Rinder a) 43—44; Kälber
a) 77—80, b) 70—76; c) 62—69; Schweine
a) 56,5. b) 1. 55.5. b) 2. 54.4, c) 52,5, d) 50,5.
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„Ich danke Ihnen , und ich komme bestimmt nicht zu
spät", lächelt sie. „Es — es war wirklich nett von Ihnen,
daß Sie kamen, Herr Hähnchen."

Nun ist wieder ein froher Glanz in ihren Augen. Das
lieht dem Oberförster ähnlich, der immer so freundlich zu
Ihr ist, wenn er ihr begegnet. Auch den Hähnchen mag sie
gern. Und wie wird sich die Mutter freuenI

Der Eleve beugt sich zu Nero hinunter, kraut ihm die
Ohren, und ist noch immer ein wenig verwirrt von Lisels
frischer Nähe und dem schimmernden Glanz ihres Gesichts.
Etwas unbeholfen verabschiedet er sich.

Mit einem stillen Lächeln sieht ihm Life! nach. »

Fünftes Kapitel
Peter Himmelreich schlägt die Hacken zusammen, daß

es nur so knallt.
„Jawohl , Herr Regierungsrat . Herzlichen Dank für

die Einladung."
Herr von Harich nickt ihm freundlich zu, und Peter ver¬

läßt das große Geschäftszimmer des Regierungsbaumeisters,
der sich schon wieder seinen Plänen auf dem riesenhaften
Zeichentisch zuwendet und der Sekretärin zuruft : „Also
schreiben Sie mal —"

Peter geht den brüten Flur des Landhauses, das schon
fast ein kleines Schloß ist, entlang. Er kennt sich hier einiger¬
maßen aus, denn seit einigen Monaten ist er Mitarbeiter
Harichs, der neben feiner Professur an der Hochschule eines
üer bekanntesten Baubüros in Berlin unterhält . Viele der
neueren, kostspieligen Baupaläste sind sein Werk. Die Re¬
gierung schätzt ihn sehr und hat sich seine Mitarbeit an den

großartigen Bauprojekten, die das neue Arbeitsbeschaffungs¬
programm .einer neuen, tatkräftigen Zeit gefordert, gesichert.

Von einem solchen Mann gefördert zu werden, bedeutet
die Anerkennung des eigenen Könnens, auf die man stolz
sein kann.

Diese Hilfsarbeit in diesem Büro ist die beste Vorbe¬
reitung zum Examen, die sich Peter wünschen könnte. Daß
er bei Harich einen gewaltigen Stein im Brett hat, ist
zweifellos. Und nun heute noch diese EinladungI Peter
weiß, daß Herr von Harich diesen Vorzug nur Schülern
zuteil werden läßt, auf die er unbedingt rechnet und deren
Können ihm der weitesten Förderung für wert erscheint.

Eine Einladung zu einem „gemütlichen Abendessen" !
Das heißt, daß eine kleine Gesellschaft versammelt sein wird
von etwa zwanzig, dreißig Personen. Er wird also das Ver- !
gnügen haben, die Frau Regierungsrat und die einzige ^
Tochter, Eta von Harich, offiziell kennenzulernen. Flüchtig ^
hat er die Tochter ja schon hier und da im Haus gesehen, !
hat dann seinen steifen Bückling gemacht und das feine
Parfüm geschnuppert, das hinter ihr herschwebte. Ein
schlankes und natürlich fabelhaft elegantes Mädel von
etwa zwanzig Jahren.

Vor der hat er nun ein wenig Angst, der Peter . Viel¬
leicht hätte er noch mehr Angst gehabt, wenn er gewußt
hätte, daß es Eta von Harich war , die ihren Vater darauf
aufmerksam machte, daß er doch eigentlich einmal den Kan¬
didaten Himmelreich, von dem er so begeistert sei, einladen
müßte. Man wäre ja doch ordentlich neugierig auf den
Wunderknaben.

Eta von Harichs Wunsch ist stets für ihn ein Befehl.
.Und im übrigen hat sie recht', denkt der Regierun ^orat.
Also wird Peter eingeladen.

Der hat vorerst eine Sorge : Der Smoking!
Da muß Rübesam herhaltenl
Die Hose geht ja noch, aber die Jacke — nee, die hat

sich der „Musikante" besser gehalten.
«Aber beklecker mir das aut« Stück nich", sagt Rübe¬

sam, „wenn ihr da in lauter guten Sachen schwelgt, Austern
und Frikassee und Schwalbennester und Sekt und so!"

Peter spendiert eine Mark und fünfzig, um das „gute
Stück" überhaupt erst mal aufbügeln zu lasten. Als er
dann zwei Tage später hineinsteigt, kommt er sich wie ein
Graf vor. Eine Viertelstunde steht er vor dem Spiegel, den
er mal hoch, mal niedrig, mal seitwärts hält, um sich stück¬
weise darin zu bewundern.

«Na ja, Kleider machen Leute", brummt Rübesam.
Aber es liegt Anerkennung darin. „Nu blamier uns nich,
Peter ."

„Ich will mein Bestes versuchen, Fritze."
Mit etwas Herzklopfen stiefelt er los, das sich nicht un¬

beträchtlich steigert, als er die breite marmorne Freitreppe
der Dahlemer Villa Harich hinaufsteigt. Schon in der
Halle ist Betrieb. Allerlei feine Leute stehen da herum.
Zwei Zofen stürzen sich gleich mit entzückendem Lächeln auf
ihn und helfen ihm aus dem etwas schäbigen Sommermantel.
E'' ist froh, daß er ihn so schnell los wird.

Der Hausherr erscheint — die Hausfrau — Vor¬
stellung hier — Vorstellung da — Gemurmel: .Freut michfl
— alle Welt scheint sich zu freuen, Herrn Peter Himmel¬
reich kennenzulernen.

Eta von Harich reicht-ihm die Hand. Zum erstenmal
sieht er sie ganz nah. Ein blaß gepudertes, rassig geschnit¬
tenes Gesicht. Sehr roter Mund. .Wie aus rotem Lack',
denkt Peter . Kupferbraunes Haar, sehr preziös. Ob echt?
Jedenfalls wunderhübsch.

Eine melodische Stimme:
„Ich freue mich, Pa 's jungen tüchtigen Mitarbeiter

kennenzulernen."
Ihr Blick gleitet verstohlen über seine tadellose Figur.

Ja , so hat sie ihn sich im Smoking vorgestellt. Ein brillanter
Junge . Was er für Helle Augen hat. Famos!

Peter lächelt stumm. Diese Eta ist für ihn etwas un»
geheuer Geheimnisvolles und Fremdartiges.

(Fortsetzung solsst.)



Aus - em Heimatgebiet
Neu4. Sktobek freihalten

Die Gaupropagandaleitungfordert sämtliche
Vereine, Verbände und Gesellschaften, die auf
4. Oktober Veranstaltungen festgesetzt haben,
auf, diese mit Rücksicht auf das Erntedankfest
zu verschieben.

Achtung!RunbjlmkWer!
An folgenden Tagen bringt der Neichs-

sender Stuttgart einige Kurzszenen, auf die
wir unsere Leser besonders aufmerksam
möchten: Donnerstag , 1. 10. 36 19.30—19.40:

> „Gespräch im Dorfkrug"; Donnerstag , 8. 10.
36 18.30—18.40: „Beinahe reingefallen" (Ein¬
lage im Schallplattenkonzert); Sanistag,
17. 10. 36 195)0—19.10: Kursszene; Sonntag,
18. 10. 36 13.00—13.15: Kleines Kapitel der
Zeit.

! Reue Fahrplane am4. SktoSer
!. Am 4. Oktober tritt der Winterfahrplan
, in Kraft. Aus diesem Anlaß werden für den
r Winterfahrplanabschnitt vom 4. Oktober
^ 1936 bis 21. Mai 1937 alle Fahrpläne neu
- herausgegeben und zwar der amtliche Ta-
^ schenfahrplan der Reichsbahndirektion Stutt-
j gart zum Preis von 30 Rpf. und der amt-

tiche Taschenfahrplan für den Bodensee und
Umgebung zum Preis von 10 Rpf., ferner
die amtlichen Kursbücher für Südwestdeutsch¬
land und Schweiz, für Bayern rechts des
Rheins, für Nord-, Mittel- und Ostdeutsch¬
land und für Westdeutschland je zum Preis
von 1 NM., sowie das Deutsche Kursbuch
zum Preis von 2.50 RM.

Das Wetter hat uns seit einigen Tagen
allerlei Possen gespielt. Zum Wochenende
Wolkenbrüche, starke Regenfälle, dazu noch die
Kälte, die im Hochschwarzwald zu Schneefall
führte. Die Gipfel des Schwarzwaldes, Feld¬
berg, Belchen, Schauinsland, wiesen Neu¬
schnee von 10 Zentimeter Tiefe auf. Aber auch
die Hornisgrinde und der Hohlohkopf trugen
eine leichte Schneedecke. Selbst auf den Höhen
von Dobel und Langenbrand hat es am Mon¬
tag vorübergehend leicht geschneit. Gestern
nachmittag bekamen wir auch in den niederen
Gebirgslagen den Kälteeinbruch zu verspüren.
Heute morgen zeigt der Himmel zwar ein
freundliches Gesicht, aber draußen präsentierte
sich auch der erste Herbstreifen und das Queck-
silberkugelchen machte einen Absprung bis un¬
ter Null. Vielleicht putzt aber gerade diese
Kälte die Himmelsscheibe, sodaß das dringend
notwendige sonnige Wetter von längerem
Bestand ist.

Bürgermeister Knödel 25 Jahre im Dienste
der Stadt . Am 1. Oktober sind 25 Jahre ver¬
gangen, seit Bürgermeister Knödel  in den
Dienst der Kreisstadt getreten ist. Als Nach¬
folger des verstorbenen Stadtpflcgers Olpp
übernahm der damalige Sekretär beim hiesi¬
gen Amtsgericht die Kassengeschäfte der Stadt
Neuenbürg und war deren zuverlässiger Fi¬
nanzverwalter bis zum Jahre 1919. Von die¬
sem Zeitpunkt ab hielt Engen Knödel als von
der Einwohnerschaft gewählter Stadtschult¬
heiß die Geschicke Neuenbürgs selbst in seiner
Hand und war ein geschickter Steuermann
durch alle Schwierigkeitenund Fährnisse der
unheilvollen Nachkriegszeit. Auch nach der
Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus wurde er in seinem Amt bestätigt. Aus
Anlaß der mannigfachen Verdienste, die sich
Bürgermeister Knödel während 25 Jahren
um das Wohl der Stadt Neuenbürg erworben
hat, bereiteten ihm gestern abend die Bei¬
geordneten und Ratsherreu im festlich ge¬
schmückten Sitzungssaal des Rathauses eine
eindrucksvolle Huldigung. Beigeordneter
Barth  sprach die Glückwünsche des Gemein¬
derats sowie der Einwohnerschaft aus und
übergab dem verdienstvollen Beamten ein sin¬
niges Angebinde, wofür derselbe sichtlich über¬
rascht in tiefempfundenen Worten seinen
Dank zum Ausdruck brachte. Zu gleicher Zeit
brachte die Stadtkapelle dem Jubilaren ein
wohlgelungencs Ständchen dar. Auch der
Deutsche Gcmeindetag ehrte den gewissenhaf¬
ten und aufrechten Beamten durch ein sehr
herzlich gehaltenes Schreiben. Eingehender
Bericht folgt.

Die Spairien-Trukichen eiern den Sieg von
Toledo. Die Kunde der Eroberung Toledos
durch die nationalen Truppen , die Befreiung
der tapferen Helden vom Alcazar, wurde bei
dev- hier weilenden Spanien -Deutschen mit
großem Jubel ausgenommen. Aus Freude
darüber und zum Gedenken der für das na¬
tionale Spanien Gefallenen fand am Montag
abeud im „Bären "-Taal eine schlichte Gedenk-
und Siegesfeier statt. Es war eine erhebende
Stunde , die zum Ausdruck brachte, mit wel¬
cher Anteilnahme unsere Spanien -Deutschen
die Ereignisse in ihrer Wahlheimat verfolgen.
Der Saal war mit den nationalen Flaggen
beider Länder und mit Grün geschmückt. Im
Mittelpunkt der Feier stand eine in deutscher
und spanischer Sprache gehaltene Ansprache
von Dr . med Webel.  Der Spanien -Deutsche
Ferdinand Händel  richtete begeisterte Worte

an die jüngeren Volksgenossumen und -Ge¬
nossen und forderte dieselben auf, die Kame¬
radschaft zu pflegen, die sie in Deutschland
kennen gelernt haben. Bürgermeister Knö¬
del  machte sich zum Dolmetscherder hiesigen
Bürgerschaft und betonte, daß wir Deutsche
an der Freude und Trauer teilnehmen, die
die Spanien -Deutsche empfinden. In erster
Linie freuen wir uns über den Sieg der na¬
tionalen Truppen von Toledo und bewun¬
dern die Tapferkeit der Verteidiger vom
Alcazar. Ihr beharrlicher Kampf erinnere
uns an die unzähligen heldenmütigen
Kämpfe der deutschen Soldaten während des
Weltkrieges. Unsere Gastfreundschaft aber sei
eine Dankesbezeugung gegenüber dem natio¬
nalen Spanien für seine während des Krieges
gegen Deutschland geübte wohlwollende Neu¬
tralität . Mit dem nationalen Spanien wolle
Deutschland auch fernerhin gute freundschaft¬
liche Beziehungen unterhalten zum Wohle
beider Nationen. Der stellv. Ortsgruppenleiter
Barth  feierte den Heldenkampf der im Al-
eazar eingeschlossenen Kadetten und verglich
denselben mit demjenigen des ganzen deut¬
schen Volkes während des vierjährigen Welt¬
kriegs. Fcrlando Bassy  sprach das Schluß¬
wort und dann sangen die Spanien -Deutschen
gemeinsam ihre Nationalhymne, womit die
eindrucksvolle Feier ihren Abschluß fand.

Beginnt auch der astronomische Winter erst
in den Weihnachtstagen, so pflegt er seine
Vorboten doch schon geraume Zeit vorher zu
senden. Im vergangenen Jahre kehrte auf
dem Sommerbcrg der erste Frost erst Ende
Oktober ein und wir fanden dies dann ganz
in der Ordnung . Wenn er sich aber schon
Ende September eiustellt, in Tagen, an denen
wir sehnlichst noch ans einen „Altweibersom¬
mer" hoffen, so gefällt uns dies weniger. In
der Nacht vom 28. auf 29. September fiel auf
dem Sommerberg das Thermometer bis auf
—0,6 Grad unter Null. Damit hat sich der
erste Frost in diesem.Spätjahr eingestellt. Hof¬
fen wir, daß uns auch noch einige warme
Tage erfreuen. Or. ss.

Die Meldestelle der Allst. Ortskrankenkaffe
Neuenbürg befindet sich ab 1. Oktober 1936
im Kassenraum der Kreissparkassc Wildbad.
Wie wir von der Ortskrankenkasse Neuenbürg
erfahren, erfolgt die Regelung infolge Orga¬
nisationsänderung bei der Hauptverwaltung
Neuenbürg. An der Geschäftsabwicklung selbst
ändert sich nichts.

Die Teilnehmer an der „Wirtschastskund-
lichen Fahrt Nr. 3" der Gruppe „Eisen und
Metall" trafen Montag mittag programm¬
mäßig hier ein. Nach einem gemeinsamen
Abendessen in der „Alten Linde" fand im
gleichen Lokal ein Kameradschaftsabendstatt,
dessen Durchführung sich die HI zur Aufgabe
gemacht hatte. In passenden Worten begrüßte
Kreisjugendwalter Walter Straffer  die
Fahrtteilnehmer . Kreiswalter Treutle  von
der DAF ging in seinen anschließenden Aus¬
führungen auf den Sinn und Zweck dieser
wirtschaftskundlichenFahrten näher ein und
ermahnte die Teilnehmer, bei den Besichtigun¬
gen der im Programm vorgesehenen Betriebe
und den Vorträgen mit größter Aufmerksam¬
keit dabei zu sein. Der Rest des Abends stand
unter dem Motto „Freude und Frohsinn".
Gaujugendwalter Haller -Stuttgart dankte
zum Schluß für die freundliche Aufnahme und
die bereiteten gemütlichen Stunden . Mit dem
Kampflied „Es pfeift von allen Dächern"
wurde das Zusammensein beendet und zur
Jugendherberge abmarschiert.

Unfall. Der 63jährige Wilhelm Augen-
ste i n war gestern mittag auf seinem Grund¬
stück in den Herbstgärten mit dem Herunter¬
holen von Nüssen beschäftigt. Auf einem der
unteren Aeste des ^Zaumes glitt er aus und
fiel herunter . Dabei brach der Unglückliche'
den rechten Unterarm und erlitt sonstige
schwere innerliche Verletzungen. Der Be¬
dauernswerte wurde sofort ins Kreiskranken¬
haus verbracht.

Am letzten Samstag wurde unter großer
Anteilnahme Straßenwart Friedrich Theu¬
rer  zu Grabe getragen. Er ist am 9. August
1887 als drittes Kind des Straßenwarts Da¬
vid Theurer in Schömberg geboren. Vor dem
Kriege weilte er zwei Jahre in Amerika bei
Verwandten auf einer Farm . Den Feldzug
machte er von Anfang bis zum Schluß mit
und errang neben anderen Auszeichnungen
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Seit zehn Jahren
begleitete er das Amt eines Straßenwarts,
das er in fleißiger Schuldigkeit neun Jahre
auf der Strecke Schömberg—Langenbrand—
Waldrennach und nach Neueinteilung der
Strecken noch ein Jahr zwischen Schömberg
und Jgelsloch ausübte . Die Kriegerkamerad¬
schaft gab dem toten Kameraden auf seiner
letzten Fahrt das Ehrengeleite und würdigte
ihn durch Niederlegen eines Kranzes. —̂ Der

Gesangverein „Germania " unternahm mit
zwei Omnibussen eine Sänger - u. Wein-
fahrt  in die Pfalz und berührte dabei Lan¬
dau, Edenkobcn, St . Martin , Dürkheim,
Speyer und Bruchsal.

Loffenauer Brief
Noch freuten wir uns der Paar schönen

Sonnentage , noch war an den letzten Sonn¬
tagen und übers Wochenend einiger Fremden¬
verkehr bemerkbar. Nun setzt der nasse Teil
des Herbstes anscheinend ein — dicke Nebel-
fetzcn ziehen gespensterhaft über die Teufels-
Teufelsmühlenwirt auf seinen 800 Meter
mühle, wo in den Sommermonaten eine wei¬
tere offizielle Gaststätte entstanden ist. Der
Mcereshöhen wird jetzt auch den Herbstwind
um die Ohren pfeifen hören. Für ihn kommt
jetzt die stille Zeit, bis die Jugend und die
Sportler ihre Brettle anschnallen. Dann
mags wieder lebhaft werden dort oben.

Dank der feuchten Witterung holen die
Bauern schon den dritten Schnitt und haben
auch ihren Heustock mit gutem Heu und
Oehmdgras bis unter die Hohlziegel voll. Der
Heuschreck ist gebannt für ein Jahr . — Und
im kommenden wirds auch wieder werden.
Nur mit dem Obst und damit mit des Lof-
fenauers Moscht ists ungut . — Nur wenige
haben eigenes Gewächs und mit dem Verdie¬
nen ists eben auch nicht allzugroß, daß einer
sich groß mit fremdem Obst eindecken könnte.

Mit der Restaurierung einer alten Gast¬
stätte, dem „Löwen", wo man .mit viel Liebe
altes Fachwerk herausgeputzt hat, ist das Dorf
um eine Sehenswürdigkeit reicher geworden.
Ein echtes schwäbisches Bauernwirtshaus ist
es geworden. Dem Beispiele, altes Fachwerk
hervorzuholen, folgen weitere Bauernhäuser
und zieren damit ihr Dorf auf besondere
Weise.

Die Vereine stehen vor ihrer Winterarbeit.
Die Loffenauer Feuerwehr hielt im „Adler"
ihre starkbesuchte Hauptversammlung zur
Neuordnung der Wehr gemäß der Einheits¬
satzungen. Die verhältnismäßig junge Wehr
wurde aitz 27. Februar . 1927 gegründet und
hat sich in kürzester Zeit wehrfähig für jeden
Brandfall neu eingerichtet. Die Umbildung
des Verwaltungsrates in den Führerrat ge¬
schah einmütig und ohne viel Aeuderungen.
Der seitherige Kommandant Bürgermeister
Pg . Keim  wurde Obcrbrandmeister und
Führer der Wehr. Schreinermeister Friedrich
Bertsch  dessen Stellvertreter und Brand¬
meister. Die Freiwillige Feuerwehr Loffenau
gliedert sich in einen MotorhöschzugI und
einen Halblöschzug II. Elfterer besitzt 45
Mann , letzterem gehören 27 Mann an. Die
Beigeordneten und der Gemeinderat waren
bei der Tagung zugegen und gestalteten das
Gelöbnis der Wehrmänner recht feierlich.
Führer des Motorlöschzuges wurde Hermann
Adam,  Führer des Halblösck>znges Karl
Lecker.  In kameradschaftlicher Weise verlief
der Abend bestens.

Der Gesangverein beginnt kommende Woche
seine Winterarbeit . Er bereitet sich auf ein
größeres Konzert vor und ruft dazu alle sing¬
freudigen Volksgenossen auf. Am 25. Oktober
findet der diesjährige Kreissängertag in Enz¬
berg statt, wo der „Liederkranẑ vertreten
sein wird. Gilt es doch einige Ehrungen für
30jährige aktive Sängerschaft cntgegenzuneh-
men.

Am Donnerstag nachmittag fand im Dorf
ein Soldatenbegräbnis statt. Rg. Inspektor
bei der Luftwaffe August Gassert  erlag erst
22jährig in seiner Garnison in Mannheim
ein eigen Kind großgezogen hat, unter großer
Anteilnahme zu Grabe getragen. Pfarrer
einer Lungenentzündung und wurde in seiner
zweiten Heimat, wo ihn die Witwe Reule wie
Nill  fand am offenen Grabe herzinnige
Worte der Tröstung. „O Schwarzwald, o Hei¬
mat" rief er - em jungen Menschen nach, der
sich gerade in unseren Bergen so heimisch ge¬
fühlt hat. „Und kommt einst mein Stünd-
lein" . . . ja, es ist für ihn allzufrüh gekommen.
Hat er dach trotz seiner Jugend und seiner
einfachen Herkunft im Luftfahrtministerium
recht bald einen verantwortungsvollen Posten
erhalten, weil man seine Tüchtigkeit früh er¬
kannte. Das kam auch anläßlich seiner Be¬
stattung in heimischer Erde durch die vertre¬
tenen Offiziere seiner Abteilung wie auch
durch die Kranzspende des Chefs der Luft¬
waffe Generaloberst Göring offen zum Aus¬
druck. Drei Salven ertönten über das offene
Grab , die Fahne der Loffenauer.Kriegerkame¬
radschaft senkte sich unter den Trauerweisen
des „Liederkranzes" über ein Grab , das ein
allzufrüh heimgegangenes Menschenleben aus¬
genommen hat. Neben den genannten Ver¬
einen waren die SA und die PL vollzählig
erschienen und hielten die Ehrenwache bei
ihrem Kameraden August Gassert, der uns
allen im ehrenden Andenken bleiben wird.

Schafsig und sorgend für den langen Win¬
ter läuft nun Las Dorfleben weiter. Bei
Eintreffen guter Witterung gehts an die Kar¬
toffelernte, wozu Lie Schule nochmals Vakanz
machen wird. Das bevorstehende Erntedank¬
fest wird auch in unserer Gemeinde wieder

Amil.R6DAP.Rachrichle«LZ
Achtung!̂ Kassenleiter der NSDAP

Ortsgruppenu. Stützpunkte im Kreis Neuen,
bürg E. Zum 5. 10. 38 sind die Vermögens
anfstellungen, abgeschlossen per 30. 9. an mich
einzusenden. Der Termin muß unter alleü
Umständen eingehalten werden, damit ich
rechtzeitig dem Ganschatzmeister melden kann.

Höfen/E. Der Krcisrcvisor.
mit
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NS -Frauenschaft Wildbad. Am Sonntag
den 4. Oktober, dem diesjährigen Erntedank¬
fest, nimmt die Frauenschaft geschlossen ach
Gemeinschastsempfangder Führerrede in det
Turnhalle teil um XI Uhr und trifft sich
zu dieser Veranstaltung am Elektrizitätswerk
um 12X Uhr. Die Leitung.

NS -Fraucnschaft Neuenbürg. Die Mit¬
glieder finden sich zum Film „Friesennot"
Donnerstag 20 Uhr in der Turnhalle ein.

j 8L., 8»« .. 88^ IMLIO j

SA -Standort Neuenbürg. Die Formatio¬
nen des SA -Standortes Neuenbürg werden
zum Besuch des staatspolitisch und künstlerisch
besonders wertvollen Tonfilms „Friesen¬
not"  aufgefordert . Antreten Donnerstag
abend 7.45 Uhr vor der Turnhalle . Die For¬
mationen (in Uniform) haben ermäßigte
Preise. Der stv. Standortführer.

j »7 . IV. VE , M . !
BDM Schar Neuenbürg. Die ganze Schar

tritt heute abend 8.15 Uhr im Heim an. Er¬
scheinen jedes Einzelnen ist Pflicht. Schreib¬
zeug mitbringen . Die Scharführerin.

NSKK Motorsturm 15/M 53 Trupp ! u. IV.
Heute abend 20.15 Uhr Antreten beim Dienst¬
zimmer mit Feldmütze. Karten sind mitzu¬
bringen. Obertruppführer.

HI Schar Neuenbürg. Der ganze Stand¬
ort tritt heute abend 19.50 Uhr an der Turn¬
halle in Dienstkleidungan . Ich verlange, daß
Jeder da ist und besonders auch diejenigen,
die beim letzten Dienst gefehlt haben. Spiel¬
mannszug bringt Instrumente mit. Morgen
abend Punkt 19.45 Uhr wird an der Turnhalle
ebenfalls in Dienstkleidung zur Besichtigung
des Films „Friesennot" angetreten . Verbil¬
ligter Eintritt . Der Gess. 1/126.

einen Höhepunkt herbstlichen Lebens bringen.
Gründliche Vorbereitungen sind im Gange.
Und wir dürfen hoffen, daß es eine Gemein¬
schaftsfeier nicht nur für den Bauersmann
werden wird, sondern daß alle mitfeiern
mögen, die die Arbeit des Landmannes zu
ehren wissen.

Umfangreicher Veviken-Veozeb
Pforzheim, 29. Sept . Wegen Devisenver-

geheus hatten sich heute vor der Pforzheimer
Großen Strafkammer elf bisher unbescholtene
Geschäftsleute zu verantworten . Sie sind alle
aus der Goldwarenbranche, die bekanntlich im
Jndustriebezirk Pforzheim unter dem Druck
der Devisenbestimmungen schwer zu kämpfen
hat. Die umfangreiche Anklageschrift legt den
Beschuldigten zur Last, ausländische Gold¬
münzen der Reichsbank nicht angeboten, son¬
dern weiter verkauft zu haben. Das Geld ist
zum Teil eingeschmolzen und im Betrieb der
einzelnen Angeklagten verarbeitet worden.
Das auf diese Weise erzielte Feingold wun¬
derte dann zum Teil in gewinnsüchtiger Ab¬
sicht von einer Hand zur andern. Einer der
am schwersten belasteten Angeklagten hat in
seinem Keller für 17 000 RM . ausländische
Goldmünzen eingegraben. Auslandsgeschäfte
sind nicht gemacht worden. Ein großer Teil
der Beschuldigten entschuldigte sich damit, daß
das über das zulässige Maß hinaus angekaufte
Feingold als Freigold gehalten worden sei.
Man habe nicht den Staat schädigen wollen,
sondern der Wirtschaft dienen. Sachlich ver¬
mochten die Angeklagten die ihnen vorgewor¬
fenen Vergehen nicht zu entkräften, dagegen
stellten sie sich auf den Standpunkt , daß sie
praktisch genommen — soweit die Goldankäufe
in Frage kommen— der Arbeitsbeschaffung
einen Dienst erwiesen hätten. Jene Ange¬
klagte, die der Reichsbank knrsfähige auslän¬
dische Goldmünzen entzogen haben, wollen in
Unkenntnis der Devisenbestimmungen gehan¬
delt haben. Der Gesamtwert der auf diese
Weise dem Staate entzogenen Devisen beläuft
sich auf etwa 20- 30 000 RM . Der Staats¬
anwalt beantragte Gefängnisstrafen in Höhe
von zwei Wochen bis zu sechs Monaten bei
den minder schwer belasteten Angeklagten, bei
den übrigen bis zu IX Jahren . Außerdem
sollte auf Geldstrafen bis zu 10 OM RM . er¬
kannt werden. Das Urteil wird morgen
Mittwoch abend gefällt.

UV" Der heutigen Auflage liegt ein fap»
biger künstlerischer Prospekt für die ZigareM
„Salem No. K" bei.


	[Seite 1479]
	[Seite 1480]
	[Seite 1481]
	[Seite 1482]
	[Seite 1483]
	[Seite 1484]

